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Erscheint täglich mit Uns 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feſer⸗ 
tagen. Abonnementspreiz 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi, dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſialten 
2,00 Mt. pro Quartal, mi 
Brieſträgerbeſtellgend 
1 Mt. 40 Pf. 
Sprecnunden der Redaktion 
11-1? Ubr Vorm. 
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XVII. Jahrgang. 


gie druch dänisch 


Die vom Kaiſer verleſene Thronrede, mit der 
der Reichstag heute im Weißen Saale des könig- 


lichen Schloſſes ſeierlich geſchloſſen wurde, lautete 


wörtlich wie folgt: 

Geehrte Kerren! lat j 
u. welche den vollen fünfjährigen Zeitraum 
umfaßt hat, liegt hinter Ihnen. Dieſelbe iſt fruchtbar 
geweſen an geſetzgeberiſchen Erfolgen, die zur Macht 
und Wohlfahrt des Vaterlandes dauernd beitragen 
werden. Ihrer beharrlichen, unausgeſetzt auf das hohe 
Ziel gerichteten Arbeit iſt es gelungen, das große Werk 
des gemeinſamen bürgerlichen Rechtes vor dem Ende 
der Fegislaturperiode zum Abſchluſſe zu bringen. Damit 
iſt durch vereinte Thätigkeit der verbündeten Regierungen 
und des Reichstages dem deutſchen Volke ein kostbarer 
Beſit gewonnen, der ihm im Laufe einer taufend- 
jährigen Geſchichte noch niemals vergönnt war. Das 
neue gemeinſame Recht wird ein neues ſtarkes Band 
um die deutſchen Stämme ſchlingen. 

Eine einheitliche Rechtsordnung iſt auch für das 
militärgerichtliche Verfahren geſchaffen, nachdem Sie 
einer den Anforderungen ſowohl des heutigen Rechts 
bewußtſeins wie der Mannszucht entſprechenden Vor⸗ 
lage Ihre Zuſtimmung ertheilt haben. \ 

Um die ernfte Aufgabe, Bürge des europäiſchen 
Friedens zu fein, wirkſam zu erfüllen, bedurfte 
Deutſchland der Verſtärkung feines Landheeres, die 
durch Ausnutzung feiner fteigenden Wehrkraft ge- 
wonnen werden konnte. Durch Bewilligung der dazu 
nöthigen Mittel hat der Reichstag ſich ein bleibendes 
Ver dienſt um die friedliche Sicherheit des Reichs er- 
worben. 

Mit hoher Befriedigung erfüllt es Mich, daß Ich 
unter Ihrer patriotiſchen Mitwirkung erreichen 
konnte, unfere Flotte auf eine feſte und dauernde 
geſetzliche Grundlage zu ſtellen. Indem der Reichs- 
tag. die Bedeutung des Zlottengeſetzes für unſere 
wirthſchaftliche Entwicklung und für die Stärkung 
unſerer maritimen Wehrhraft anerkannte, hat er die 
u zu einem Werte geboten, welches die dankbare 

ürdigung kommender Geſchlechter finden wird. 

Die Finanzlage des Reiches hat in der verfloſſenen 
Legislaturperiode, dem Au ſchwunge der wirthſchaft⸗ 
lichen Berhältniffe eniſprechend, eine beſonders günſtige 
Entwicklung genommen. Das Verhältniß der Einzel- 
tagten zum Reiche hat zwar die von den verbündeten 
egierungen angeſtrebte organiſche Regelung bisher 
nicht gefunden, wohl aber iſt es mit einer auf die 

Reichs ſtempelabgaben bejchränkt gebliebenen 
erhöhung gelungen, die Matrien 


u h 
Jh 5 
eſtellt. 
3 Auf dem Gebiete des Poſt- und Zelegraphen- 
weſens iſt durch vo Zuſtimmung zu den neuen 
Waſhingtoner Weltpoſiverträgen eine Keihe mejent- 
licher Erleichterungen für den internationalen und den 
inneren Verkehr geſichert; ferner durch die Bewilligung 
erheblicher Mehrmittel eine namhafte Verbeſſerung 
der N e und Zernſprechanlagen mit be- 
fonderer Berlichfihtigung der kleineren Orte und des 
flachen Landes ermöglicht worden. 
Die wirthſchaftliche und faciale Seſenngebung ver- 
dankt Ihrer eifrigen Mitarbeit eine Reihe wichtiger 
Ergebniſſe. Insbeſondere ift, wie Ich hoffe, durch das 
Geſeh über die Organisation des Handwerks der Boden 
geſchaffen, auf dem dieſer ehrenwerthe Stand durch 
kräftigeren Zuſammenſchluß ſeiner Glieder und durch 
geordnete Vertretung ſeiner Geſammtintereſſen neue 
Kraft gewinnen wird, den wachſenden Schwierigkeiten 
des großgewerblichen Wettbewerbes Stand zu halten 

Durch die Bewilligung erhöhter Beihilfen für die 
Poſtdampferverbindung mit Oſtaſien trugen Sie 
dazu bei, unſere Verhehrs beziehungen mit Ländern, 
die für den Abſat unſerer Erzeugniſſe eine ſteigende. 
Bedeutung erlangt haben, enger zu knüpfen und damit 
unſere handelspolitiſche Etellung daſelbſt zu befeftigen. 

Der friedliebende Charakter Meiner auswärtigen 
Politik, welcher jede Beeinträchtigung fremder Rechte 
fern liegt, die aber für den Schutz bedrohter deutſcher 
Intereſſen ſteis mit Nachdruck eintreten wird, findet 
ſeinen Ausdruck in dem guten Berhältniffe, das zu 
Meiner Genugthuung zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und allen Mächten deſteht. 

Gegenüber dem zwiſchen Spanien und den Bereiniaten 
Staaten von Amerika ausgebrochenen Kriegszuſtande 
betrachte Ich es als die Aufgabe Meiner Regierung, einer- 
ſeits nach beiden Seiten hin den Pflichten unſerer neu- 
tralen Stellung voll zu entſprechen, andererſeits 
darauf hinzuwirken, daß die deutſche Schiffahrt und 
der deutſche Handel vor Behelligung und Schädigung 
nach Möglichkeit bewahrt werden. 

Die Action, zu welcher Ich Mich genöthigt ſah, einen 
Theil Meiner Kriegsflotte nach Kiautſchou ju ent- 
. —̃ͤ— 


allen. Daneben find noch zur Ti 


Manſura. 
Roman aus Algerien von Tanera. 
[Nachdruck verboten.] 
40) (Fortſetzung.) 

Der Diener hatte erfaßt, um was es ſich han- 
delle. Er verſtand auch gut mit ſolchen Reit- 
kameelen NEN Das Thier ſetzte ſich in 
Galopp und raſte den Arabern nach. Frau 
Dalance riß die Vorhänge auf der anderen Seite 
des Palankins zurück, ſo daß ſie ſowohl überall 
hin ſehen als auch ſelbſt deutlich geſehen werden 
konnte! Dann klammerte fie ſich feſt. um nicht 
herabgeſchleudert zu werden. Niemand hielt das 
raſende Thier auf. Alle Männer des Stammes 
ritten ja dort vorn in den Kampf, und die zurück- 

ebliebenen Frauen, Greiſe u. |. w. dachten nur 

n die eigene Rettung und an eilige Aucht. So 
entkam das vorwärts jagende Thier durch das 
Durcheinander der aufbrechenden Karawane und 
ſtürmte, unaufhörlich durch Brahim getrieben, 
immer weiter. 

Die u AR er Ulad - Sahnun hatten sbenſo 
wie der Scheich Mahmed ihre sone Aufmerk- 
1 auf die anrückenden Jranzoſen gerichtet. 

te ſahen nicht, was hinter ihnen geſchah. Aber 
die vefuts und Gpahis hamen immer näher 
ber an. n konnte ſchon die Schwadronen von 
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anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


erxrmann 


enden, um für das vergofjene Blut deuiſcher Miffionare 
gerechte Sühne zu heiſchen, hat Mich in den Stand geſetzt. 
den lang gehegten und wohlbere tigten Wunſch nach 
einem commerziell entwicklungsfähigen und militäriſch 
geſicherten Stützpunnt in Oſtaſien im Wege freund- 
ſchaftlicher Verſtändigung mit China und ohne Trübung 
unſerer Beziehungen zu anderen Staaten zur Erfüllung 
zu bringen. 

Im Anſchluß an den griechiſch-türkiſchen Friedens⸗ 
vertrag iſt es den Bemühungen Meiner Regierung ge- 
lungen, in Griechenland eine Regelung des Finanz- 
weſens herbeizuführen, welche die Rechte der deutſchen 
wie aller ſonſtigen Gläubiger in dem unter den gege- 
benen Verhältniſſen erreichbaren Maße ſichergeſtellt hat. 

In Gemeinſchaft mit Meinen hohen Verbündeten 
wird es auch ferner Mein ernſtliches Beſtreben ſein, 
die wirthſchaftliche Entwicklung des Reiches zu fördern, 
insbeſondere den druck, unter welchem die Landwirth⸗ 
ſchaft die Erfolge ihrer Arbeit beeinträchtigt fieht, 
mehr und mehr zu mildern, dem Gewerdefleiße, dem 
ge. und der Schiffahrt den Boden friedlichen 

thaffens zu ſichern und zu erweitern. Damit glaube 
Ich zugleich in wirkſamſter Weiſe für die Erwerbs 
gelegenheit der arbeitenden Klaſſen und für ihre zu- 
nehmende Wohlfahrt zu ſorgen. 

Ich weiß, Mich eins mit dem deutſchen Volke, welches 
eniſchloſſen ift, die verbündeten Regierungen in der 
Erreichung dieſes Zieles zu unterſtützen und die Grund- 
lagen unſeres ſtaatlichen, kirchlichen und bürgerlichen 
Lebens zu erhalten. In dieſer feften Zuverſicht hoffe 
Ich zu Gott, daß es Mir beſchieden ſein wird, die 
innere Kraft unſeres Vaterlandes zu ſtärken und das 
Anſehen ſeines Namens unter den Völkern der Erde 
zu erhalten. 

Indem Ich Sie, geehrte Herren, entlaſſe, iſt es Mir 
ein aufrichtiges Herzensbedürfniß, Ihnen für die ver⸗ 
ſtändnißvolle Bereitwilligkeit, mit der Sie der Cöſung 
bedeutſamer Aufgaben Ihre Mitwirkung geliehen 
haben, zugleich im Namen der verbündeten Regierungen 
Meinen kaiferlichen Dann zu ſagen. 

* 


Indem ſich die Thronrede im weſentlichen auf 
einen kurzen Rückblich auf die hauptſächlichſten 
Ereigniſſe während der Legislaturperiode, der 
erſten von fünfjähriger Dauer, beſchränkt, bringt 
ſie keinerlei Ueberraſchungen. In ruhigem, ſach⸗ 
lichen und wohlthuend warmen Tone werden die 
Leiſtungen des Reichstages gewürdigt, deſſelben 
Reichstages, auf deſſen Präſidium einſt Herr 
v. Levetzow aus lauter nationaler Entrüſtung 


verzichten zu ſollen glaubte. Mit Recht wird 1 92 


nſt des ſcheidenden Reich a 
ge! 1 7 gerlichen Bel | 
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das erſte Der die 


9 chen Volkes, de 
deutſchen Nation auch die 
Rechiseinheit zu geben, zur Erfüllung ge- 
bracht worden. die Thatſache, daß wir nun 
endlich in den Beſitz des langerjehnien, gemein- 
ſamen und für Alle geltenden Rechts gelangen 
werden, iſt von ſo großer nationaler Bedeutung, 
daß demgegenüber etwaige Bedenken gegen Einzel- 
heiten des Geſetzwerkes weit zurücktreten, und 
es entſpricht dem innerften Empfinden der Volks- 
ſeele, wenn der Kaiſer conſtatirt, daß damit „dem 
deuiſchen Volke ein koſtbarer Beſitz gewonnen ift, 
der ihm im Laufe einer taujendjährigen Geſchichte 
noch niemals vergönnt war“. 

Dann gedenkt die Thronrede voller Befriedigung 
der Heeres- und Flottenverftärkung, ſowie einer 
Reihe der weiteren geſetzgeberiſchen Werke und 
Regierungsactionen. Sie ift aljo im weſentlichen 
retrojpectiven Inhalts. 
tative Entfaltung 
Regierung erwartet hat, iſt arg enttäuſcht worden. 
Nur die zwei vorletzten Abſätze beſchäftigen ſich 
ganz im allgemeinen mit den Grundlinien der 
Raiſerlichen Politik, ohne der Wahl auch nur mit 
einem Worte zu erwähnen; und dieſe Enttäuſch ung 
wird namentlich in denjenigen conjervativ- 
agrariſchen Kreiſen Platz greifen, die ſich auf eine 
Kundgebung zu Gunſten ihrer Sonderbeſtrebungen 
Rechnung gemacht hatten. Davon iſt in der Thron- 
rede durchaus nicht enthalten. Wohl ftellt fie es 
als das Beftreben der Regierung hin, „den Druck 
mehr und mehr zu midern, unter welchem die 
Landwirihſchaft die Erfolge ihrer Arbeit beein- 
trächtigt ſieht“, ein Beſtreben, das gewiß alle 
billigen, das aber auch vor jeder ein- 
ſeitigen Auslegung in agrariſchem Sinne ficher- 
geſtell! iſt dadurch, daß in demfelben 
Satze dieſelbe Fürſorge dem Gewerbefleiße, 
dem Handel und der Schiffahrt zugeſichert wird. 


lings 


CCC PTT 
einander unterſcheiden. Dor der Mitte der langen 
Linie ritten mehrere Dffijiere. Das waren wohl 
der Oberſt und feine Adjutanten. Jetzt ſah man 
ſchon die einzelnen Reiter in den Escadrons. Die 
ganze lange franzöſiſche Linie glitzerte und blitzte 
in tauſend Strahlen. Es war ein prächtiges 
Bild, wie dieſe Chaſſeurs und Spahis ruhig im 
Trab ihrer Kampfweiſe gemäß geordnet anritten. 
Erſt auf die letzten 300 Meter ſollten fie zum 
Sturmgalopp übergehen. 
fluch die Araber trabten noch. Sie wären auf 
einen ſchwächeren Gegner ſchon längſt mit wildem 
Geſchrei losgeſtürzt. Aber die Mafje ihrer Feinde 
ſchüchterte ſie ein. Mahmed hoffte zuerſt durch 
eine vom Pferd aus abgegebene Slintenſalve Der- 
wirrung unter den Franzoſen hervorrufen zu 
können. . 
Da ſauſte um den arabiſchen linken Flügel 
A das von Brahim immer mehr getriebene 
ameel und ſtürmte gerade den Franzoſen ent- 
gegen. Anfangs meinten die Ulad Sahnun, es 
ſei ein ſcheu gewordenes, durchgegangenes Thier. 
Da erkannte der Scheich, daß vor dem Palankin 
der Häbyliſche Diener und in erſterem Nanſura 
ſelbſt ſaß. Er vergaß feine Aufgabe als Führer, 
r ſtieß die e den e ſeinem Hengſt in die 
lanken und jagte dem Kameel nach. „Brahim, 
— das Thier, treibe es, ſo ſehr du kannſt.“ 
er treue Diener that wahrhaftig feine Pflicht. 


langerſehnte 


Wer von ihr die often- } 
eines Wahlprogramms der 


Auch allen dieſen Erwerbszweigen ſoll „der Boden 
friedlichen Schaffens geſichert und erweitert“ 
werden. Dieſer Boden beruht aber in allererſter 
Linie auf dem gegenwärtigen Syſtem der Handels 
verträge, und wenn wir da die feierliche Zuſiche ⸗ 
rung einer Sicherung und Erweiterung er- 
halten — wer wird da noch bei den Wahlen die Be- 
hauptung wagen, daß es den Regierungsinten- 
tionen entspreche, gegen die Vertragspolitik 
Front zu machen? Bei welcher Gelegenheit auch 
von neuem ſich die Erinnerung daran aufdrängt, 
daß kein Geringerer als der Kaiſer ſelbſt es war, der 


ſeiner Zeit mit der ganzen Macht und Friſche 


feiner Perſönlichkzeit für die Handelsvertrags- 
politik eingetreten iſt, ſo daß Graf Caprivi in 
danzig das Wort ausſprach, daß ohne des 
Kaiſers Mitwirkung und Initiative der ruſſiſche 
Kandelsvertrag überhaupt nicht zu Stande ge- 
Kommen wäre. das möge den conſervativ- 
agrariſchen Gegnern der Handels verträge, die ſich 
ſonſt ja mit ihrer Königstreue ſo beſonders 
zu brüſten pflegen, immer von neuem geſagt ſein. 

Beſonders erfreulich find die Stellen der Thron- 
rede, die ſich auf unſere auswärtige Politik 
beziehen, und mit freudiger Genugthuung wird 
das Volk die haiferlihe Berfiherung hinnehmen, 
daß unſer Verhältniß zu allen auswärtigen 
Staaten ein gutes ift, daß Fürſorge gegen die 
Schädigung deutſcher Intereſſen in dem ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Kriege getroffen wird und unſer 
Vorgehen in Oſtaſten, das ja wie kein anderes 
auf colonialem Gebiet unter der faſt ungetheilten 
Sympathie der Nation inaugurirt wurde, 
zu keinerlei Trübung unſerer Beziehungen 
zu anderen Staaten geführt hat. Dank dem Kaiſer 
für dieſe frohe Friedensbürgſchaft, die uns getroft 
in die Zukunft blicken läßt und uns von neuem 
die Gewißheit giebt, daß wir uns ungeſtört der 
weiteren inneren Entwichlung unſeres Baterlandes 
hingeben können! Unter beſſeren Aufpicien konnte, 
wie fonft auch die Dinge liegen mögen, der Reichs- 
tag nach ſeines Luftrums Ablauf kaum ausein- 
andergehen! 


——̃ ̃ A—AB—ꝛ.ꝛ.ꝛ.ñ̃ — DE 
Politiſche Tagesſchau. 
DR ' Danzig, 6. Mai. 
Des Reichstags leute Sitzung. 
Rei 


was man, ohne den Herren zu nahe 3 

zum Theil dem Wunſche der Abgeordneten, an dem 
morgigen FJeſtmahl im Schloſſe Theil zu nehmen, 
zuſchreiben dürfte. 

Genehmigt wurden endgiltig die Juſtiznovelle, 
der Saccharinantrag und der Nachtragsetat. Den 
eigentlichen Berhandlungsgegenitand bildete aber 
die ſocialdemokratiſche Interpellation über die 
hohen Getreidepreiſe, deren Beantwortung und 
Beſprechung im Hinblick auf die bevorſtehenden 
Wahlen naturgemäß doppeltes Intereſſe bot. 
Gleichwohl verlief die Debatte weniger lebhaft, als 
erwartet wurde. Es verdient als pikanter 
Zwiſchenfall hervorgehoben zu werden, daß dem 
Präſidenten und dem Director des Bundes der 
Landwirthe, den Abgg. v. Plötz und Hahn, durch 
einen Schlußantrag das Wort abgeſchnitten wurde, 
und daß Abg. Hahn es für angezeigt hielt, das 
ausdrücklich zu conftatiren. Für den Schluß⸗ 
antrag hatten auch die Conſervativen geſtimmt. 
Nach dem üblichen Dankesaustauſch zwiſchen dem 
Präfidenten und dem Haufe und nachdem Staats. 
jecretär Graf Pofadomskn die kaiſerliche Botſchaft 
betreffend die morgen um 10 Uhr erfolgende 
Schließung der Seſſion verleſen hatte, ſchloß der 
Präſident von Buol die fünfſtündige Sitzung mit 
einem Koch auf den Kaiſer. 

Die Rede des Schatzſecretärs von Thielmann 
lautete: 

Namens des Reichskanzlers habe ich zu erklären, daß 
es nicht in ſeiner Abſicht liegt, eine Herabſetzung oder 
Aufhebung der Getreidezälle in Anregung zu bringen, 
Bereits im Jahre 1891 und im Jahre zuvor Prey 
ähnliche Zuſtände zu ähnlichen Erwägungen ge ührt. 
Schon 1890 habe dieſes Haus einen Antrag Richter 
abgelehnt. Die Zeit hat gezeigt, daß das Haus damals 
das Richtige getroffen hat, denn es hat ſich heraus- 
geſtellt, daß es ſich bei den hohen Getreidepreiſen 
nicht um dauernde, ſondern nur um vorüber ; 
gehende Umſtände handelte. Dabei beſteht ein gewichtiger 
E TTT 


Wie der Wind raſte das gepeinigte Kameel vor- 


wärts. In jedem anderen Falle wäre Frau 


Balance durch die Stöße herausgeworfen worden; 
ihr aber außerordent⸗ 
liche Kräfte. Jetzt ertönten bei den Zranjojen } 


der Ernſt der Lage gab 


helle Signale. 

Die breite, glitzernde Maſſe ſetzte ſich in Galopp. 
Die Araber aber ohne Führer, der ja mit ver- 
hängtem Zügel das Kameel zu erreichen ſuchte, 
verkürzten immer mehr ihr Tempo. 

Nun ſah man der franzöſiſchen Linie einige 
Ofſüiere und Trompeter vorausſtürmen. Es 


waren der Oderſt Geoffroy und ſein Stab. Frau 


Balance ſchrie ihm in ihrer colofjalen Erregung 
zu, ohne zu bedenken, daß er ſie ja nicht hören 
konnte. Faft hatte der Scheich Mahmed die 
Flüchtige erreicht, da fauften der franzöſiſche 
Oberſt und ſeine Begleiter zwiſchen ihn und das 
Kameel. 

Brahim halt, halt! 

Während Di zone auf dieſen Ruf von Frau 
Balance mit Mühe das Thier zum Halten brachte, 
arirten auch die Franzoſen und Mahmed ihre 

ferde und umgaben gleich darauf das endlich 
ſtehende Kameel. Frau Dalance ſchrie jo laut ſie 
konnte, um das Schnauben und Puften der 
Pferde zu übertönen: „Oberst Geoffron, laſſen 
J Leute halten! Halt, um Gotteswillen, 
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us dem Polke. 


ine leyte Sitzung 1891 treffe aber nicht zu; heute könne von einem 


des börfenmäfigen Getreideterminhandels nicht me 
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Inſeraten 2 
beiter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition in zur um 
nahme von Inſeraten Bone 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen -N rem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
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®. £. Dau & Ga. 
Emil er. 
Inſeratenyr. für 1 pal 
Zeile 20 Pfg. Bei gro deren 
Uufträgen u. Wieberbelung 
N ab ati. 


Unterſchied zwiſchen damals und heute. Damals lagen 
ſchlechte Ernten vor, heule iſt es nur eine Erſchwerung 
der Möglichkeit des rechtzeitigen Heranſchaffens des 
Weizens. Nach diefer Richtung hin find aber die Be- 
fürchtungen übertrieben; denn wenn auch der Verkehr 
mit den Vereinigten Staaten erſchwert iſt, fo bleibt 
doch der Transport von Canada her nach Europa un- 
behindert. In Rußland ferner find noch in einzelnen 
Candestheilen reichliche Vorräthe vorhanden. Nichts 
deutet hin auf einen ſo ſchweren Nothſtand, wie 
im Jahre 1891. Es iſt auch noch in friſcher Erinnerung, 
wie raſch damals der Nothſtand überwunden wurde. 
Mit einem dauernden Nothftand haben wir daher jetzt 
ebenſo wenig zu rechnen, wie damals, Wegen eines 
vorübergehenden hohen Preiſes können wir aber nicht 
den Zoll aufheben oder herabſetzen. Es würde das 
unſere Landwirthſchaft ſchwer ſchädigen und eine nach 
der Ernte eintretende Wiedererhöhung der Zölle würde 
eine ungünſtige Wirkung ausüben. (Rufe rechts: Gehr 
richtigl) Auch würde feitens der Landwirthe die 
Forderung nicht ausbleiben, ihnen dann auch wenigſtens 
einen Mindeſtpreis zu garantiren. Für eine ſolche 
Schädigung der Landwirthſchaft, wie fie mit einer 
erabſetzung des Zolles verknüpft wäre, iſt der 
eichskanzler nicht geneigt, die Derantwortung zw 
übernehmen. Dieſe Erklärung gilt nur für die gegen 
wärtigen Verhältniſſe. Sollten weſentliche er · 
änderungen eintreten, fo wird die Regierung nick 
verfehlen, in eine erneute Prüfung einzutreten, 


Diefer von ihm verlefenen Erklärung fügte ber 
Schatzſecretär noch hinzu: 

Er beſtreite durchaus, daß ein abſoluter Mangel an 
Getreide beſtehe. In Rewnork ſeien als Bifible Suppie 
zur Zeit gemeldet 35 Millionen Bufhel, etwa 1 Million 
Tonnen. Dazu kämen große Borräthe in Californien 
und Canada. Dabei ſei die volle Ernte in Amerika 
ſchon binnen zwei Monaten zu erwarten; danach gebe 
es alſo nicht einen abſoluten Mangel, ebenſo wenig in 
Rußland. Unſer Generalconſul in Petersburg 
habe vom 16. April gemeldet, trotz partiellen 
Nothſtandes in nur acht Gouvernements ſeien in aller- 
letzter Zeit Abſchlüſſe gemacht worden, denen zufolge 
die alten Beſtände noch groß fein müſſen. Er wieder ⸗ 
hole nach alledem, abſoluter Mangel beftehe nicht. 
ſondern nur Mangel in Folge des amerika Re 
ſchen Krieges, und fo ſchließt Redner: „Nach den 
neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze wird man 
zugeben, daß dieſe Gefahr nicht lange anhalten wird.“ 
(Beifall rechts.) 


In der darauf folgenden Discuſſion führte 


Abg. Graf Kanitz (conſ.) aus: Seine Partei habe 
bei übermäßigen Preiſen gegen die Herabsetzung dee 
Zölle an ſich nichts einzuwenden. Die Analogie von 


derkehr 


9 


zu befürchten. Die heutigen Preiſe ſeien ſolche, „w. 
fie die Tandwirthſchaft mindeſtens haben — * 

Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) wendet ſich gegen das 
Agrarierthum und führt aus, gerade das Börſengeſen 
habe auch ſeinen Antheil an der ee Preis- 
ſteigerung. Das kleine, theure Brod ſei die plaſtiſche 
Abbildung des Antrages Kanitz, welchen der Vörredner 
heute wieder vorgebracht habe, 

Die Abgg. Lieber (Centr.) und Paaſche (nat. - lib 
erklären ihr Einverſtändniß mit dem Standpunkt — 
Regierung. 

Abg. Barth (freif. Dereinig.) meint, der Verlauf den 
Discuſſion habe bewieſen, daß ſich die deutſche 
Bevölkerung auch bei ſehr hohen Getreidepre ſen 
auf eine Ermäßigung oder zeitweiſe Aufhebung 
der Getreidezölle nicht gelaht machen könne: 
Die plötzliche Preisſteigerung ſei allerdings zum T 
dem Ausbruch des Krieges zu verdanken; das j 
halten der Steigerung erkläre ſich aber nur daraus, 
daß man ſich über den Umfang der Diſible Guppig 
ſehr getäuſcht habe. An eine Preisermüßigung fei aus 
demſelben Grunde bis zur neuen Ernte nicht ju denken. 
Die ausgleichende Thätigkeit der Speculatlon in Be 2 
auf die Preiſe habe in Folge der ſchlechten a 
Börſengeſetzgebung nicht zur Geltung kommen können 

Nachdem noch die Abgg. v. Kardorff — . ) 5 
Bebel (Soc.) geſprochen, wird die Discuffion ache 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus nahm geſtern die 
Secundärvahnvorlage bis auf die von der Com- 
miifion geſtrichene Poſition für die Linie Treuen 
briegen-Nauen an, welche an die Commiſſton 
zurückgewieſen wurde. Alsdann wurde eine Re- 
ſolution zu Gunſten der Erhöhung des Ein- 
kommens der Förſter beſchloſſen und ſchließlich 
Petitionen erledigt. 7 

Sonnabend: Privatdocentenvorlage in dritter 
und die Vorlage über die Pfarrergehälter in 
zweiter Leſung. 


„„ a AA A 

Der Oberſt, welcher erkannte, daß die Araber 
nicht nur nicht attackirten, ſondern jogar ihr 
Vorrücken immer mehr verzögerten, gab ſchnen 
einige Befehle; die Trompeter ſchmetterten Signale 
der anſprengenden Linie enigegen und wenige 


Schritte vor der Gruppe der ſtehenden Reiter 


und dem Aameel mit dem Palankin hielt die gut 
geſchulte Maſſe der franzöſiſchen Krieger. Noch 
etwa 250 Meter entfernt blieben auch die über 
ihr Verhalten unſchlüſſigen Araber ſtehen. 
Mahmed - ben- Mahſud war von mehreren 
Chaffeurs-Difizieren jo umringt, daß er fi nicht 
bewegen konnte. Der Oberſt ertheilte noch einige 
dienftlihe Commandos und die anderen Reiter 
waren damit beſchäftigt, ihre Pferde zu beruhigen, 
Frau Balance rief, nachdem der Oberſt ſich zu 
ihr wendete: „Dank, innigſten Dank, Oberg 
Geoffron, daß Sie mit folder Eile gekommen 
find, um mich zu retten. Aber Gott ſei auch ge- 
dankt, daß er mich rechtzeitig eintreſſen lieh, um 
Blutvergießen zu verhindern.“ — 

„Das iſt wahr, Madame. Wenn Sie zwei M- 
nuten ſpäter erſchienen wären, hätten die Säbel 
meiner Chaſſeurs und Spahis ſich auf den braunen 
Geſichtern jener Kerls deutlich genug eingezeichnet. 
Nun werde ich die ganze Geſellſchaft einfach als 
Gefangene abführen laſſen. „Scheich Mahmed, 
liefern Sie mir ihre Waffen ab.“ 

(Schluß folgt.) 


Das Reſultat der Interpellation. 


Wohl niemand hat bezweifelt, daß die Ant. 
wort auf die Anfrage der Abgg. Auer u. Gen., 
ob die Regierungen angeſichts der hohen Ge⸗ 
treidepreiſe die Getreidezölle zeitweilig außer 
Kraft zu ſetzen beabſichtigen, verneinend aus- 
fallen würde. Schatzſecretär v. Thielmann, der 
im Namen des Reichskanzlers die Beantwortung 
der Interpellation übernommen hatte, gab deut⸗ 
lich zu verſtehen, daß die Regierung ſchon mit 
Nückſicht auf das Agrarierthum nicht anders ver- 
fahren könne. Im. Jahre 1891, als ſelbſt Graf 
Kanitz die Suspenſion der Zölle befürwortete, 
weigerte die Regierung ſich deſſen mit Rückſicht 
auf die Handelsvertragsverhandlungen mit 
Oeſterreich-ungarn. Staatsſecretär v. Thielmann 
war der Anſicht, eine Kungersnoth wie 1891 ſei 
dieſes Mal nicht zu erwarten, weil nicht eine 
ſchlech te, ſondern eine gute Ernte vorhergegangen ſei, 
was bekanntlich die Herren v. Plötz u. Gen. beſtritten 
haben. Eine Herabſetzung der Zölle, urtheilte 
er, würde dem Ackerbauer ſehr ſchaden. Der 
Ackerbauer aber hat kein Getreide mehr zu ver- 
kaufen; im Gegentheil, viele werden gezwungen 
fein, ſelbſt Getreide zu kaufen. Wie aus Mann- 
heim gemeldet wird, hat die Regierung An- 


fragen betreffend die vorhandenen Dorräthe ge- 


ſtellt; der Staatsſecretär hat aber von dem Er- 
gebniß der Erhebungen nichts mitgetheilt. 

Die Behauptung des Staats ſecretärs, wenn die 
Regierung die Zölle jetzt herabſetzen wollte, müßte 
fie andererjeits den Landwirthen einen Mindeſt 
preis des Getreides garantiren, fand auf der 
Rechten lebhaften Beifall. Genug, eine Herab- 
ſetzung der Zölle iſt nach Herrn v. Thieimann 
im Intereſſe der Landwirthſchaft nicht zu 
empfehlen. Er ſuchte ſchließlich nachzuweisen, daß 
die Getreidevorräthe auf dem Weltmarkt ausreichend 
eien. Sollten weſentliche Aenderungen eintreten, 
ſo werde die Regierung nicht verfehlen, in eine 
erneute Prüfung der Sachlage einzutreten. Da nun 
die Regierung aber ohne Mitwirkung des Reichs⸗ 
lages die Zölle weder herabſetzen noch aufheben 
kann, das Mandat des Reichstages aber am 
15. Zuni abläuft, und der neue Reichstag vor Juli 
nicht berufen werden kann, fo hat dieſe Ver- 
tröſtung keine Bedeutung. 

Dann ſprach Graf Kanitz für — Erhöhung der 
Setreidezölle und feinen Antrag und erklärte die 
heutigen Preife als „das Mindefte, was die Cand- 
wirihſchaft haben muß“. Auch der freiconſervative 
Herr v. Kardorff meinte, der jetzige Roggenpreis 
ſei noch nicht hoch genug! Bon der Linken 
ſprachen Abg. Richter, der u. a. daran erinnerte, 
daß im vorigen Sommer der Bund der Land- 
mirthe ein Derbot der Getreideeinfuhr verlangt 
habe. Die Conſumenten würden ſich jetzt über- 
zeugen, daß die Einnahmen aus den Zöllen nicht 
aus der vierten Dimenſion, ſondern von ihnen 
ſelbſt gezahlt würden. Dr. Barth betonte nament- 
lich die Wirkung des Börſengeſetzes auf den 
Getreidehandel, Noch nicht 4 Millionen Land- 
wirthe hätten ein Intereſſe an hohen Getreide- 
jöllen, aber die übrigen 48 Millionen Bevölkerung 
müßten darunter leiden. Es ſei recht gut, daß 
man am letzten Tage der Seſſion das dem Volke 
noch einmal ſagen könne. 


heutigen Preiſe behalten kann, weil ſie nach der 
Meinung des Grafen Kanitz ſonſt nicht beſtehen 
könne. Das iſt der Kernpunkt der geſtrigen Debatte, 
Diefe Thatſache muß auch den Vertrauensſeligen 
aus den Kreiſen der Induſtrie und den übrigen 
Erwerbsklaſſen die Augen öffnen, die bis ſetzt 
unthätig geblieben oder den Locktönen der Samm- 
lungspolitik gefolgt ſind. Man kann dem Grafen 
Ranitz nur dankbar ſein, daß er die letzten Ziele 
der agrariſchen Politik in fo offener Weiſe dar- 
gelegt hat. Wem nun nicht zu rathen iſt, dem iſt 
nicht zu helfen. Discite moniti! 4 


Prinz Heinrich in Kiautſchou. 

Tſintaufort, 6. Mai. Prinz Heinrich iſt an 
Bord der „Deutſchland“, begleitet von der 
„Kaiferin Auguſta“ und „Gefion“, geſtern Nach- 
mittag hier eingetroffen. die Forts gaben 
Ranonenjalut ab. (Die neulihe Nachricht, daß 
Prinz Heinrich die „Gefion“ nach Manila geſchickt 
habe, beftätigt ſich hiernach nicht.) 


Bon den Kriegsſchauplätzen 


der Spanier und Amerikaner liegen uns heute 
bis jetzt (Mittag) nur Nachrichten von wenig 
Belang vor; von den Philippinen nicht, denn die 
Kabelverbindung iſt noch unterbrochen, und auch 
von Weſtindien nicht, da das ſpaniſche Geſchwader 
noch nicht angekommen iſt, und die amerikaniſche 
Flotte ſomit noch keine Gelegenheit gefunden hat, 
ihre Kraft in einem ernſten Rampfe zu erproben. 
Die Vorgänge bei den Philippinen betrifft 
nur eine ſehr zweifelhafte Meldung. Wie nämlich 
die „Newnork Tribune“ aus San Francisco er- 
fährt, hätte der Commandant des Arſenals auf Mare 
Island geſtern eine chiffrirte Depefche des Marine- 
Departements erhalten, welche bejagt, nach einem 
Telegramm des Admirals Dewey aus Hongkong 
ſchätzte dieſer die Berlufte der Amerikaner in der 
Seeſchlacht bei Manila auf 50 Todte und 1000 
erwundete. Die Kanonenboote „Concord“ und 
„Petrel” hätten Beſchädigungen erlitten, nament- 
im oberen Theil des Schiffsrumpfes. Der 
Admiral hätte gleichzeitig gebeten, ihm ein Koſpi⸗ 
talſchiff, das Raum für 2000 Perfonen böte und 
für drei Monate Lebensmittel enthielte, zu ſenden, 
— dieſe Meldung des Nemnorker Blattes iſt 
aber, wie das „Reuter'ſche Bureau“ hinzufügt, 
mit allem Dor behalt auſſunehmen, da letzteres 
vernimmt, daß feil Moniag durch die Kabel der 
„Gaftern Telegraph Company“ weder von 
Manila noch von Hongkong ein Telegramm über 
die Seeſchlacht dei Manila befördert worden ifl, 
Bei Cuba iſt den Amerikanern eine erſte 
Landung, wenn auch nur eine ſolche von geringem 
Umfange, gelungen, wenigſtens amerinaniſchen 
Blättern zufolge, die ihre geſtern ſchon erwähnte, 
son den Spaniern freilich entschieden beftrittene 
Meldung von der erfolgreichen Beſchießung eines 
paniſchen Detachements Gavallerie durch ein 


(ca. 18 Millionen) wird dem Reiche bei dem 
niederen Preiſe des Silbers natürlich einen 


amerikaniſches Kriegsſchiff aufrecht erhalten und 
wie folgt erweitern: 

Newhork, 6. Mai. (Tel.) Die hiefigen Blätter 
berichten aus Key-Weſt: Vorgeſtern ift die erſte 
Landung von zwei Detachements mit Waffen und 
Munition für die Aufftändiſchen unter dem Schutze 
des Kreuzers „Wilmington“ an der cubaniſchen 
Küſte erfolgt. Der Kreuzer habe durch das Feuer 
ſeiner Geſchütze ſpaniſche Cavallerie, welche die 
Landung verhindern wollte, zerſprengt, wobei 
16 Spanier getödtet und 60 verwundet worden 
feien. die Landung fand bei Punta Mariel, 
20 engliſche Meilen weſtlich von Havanna, ftatt. 

Diarjgall Blanco hat die den Aufſtändiſchen 
gewährte Vaffenruhe aufgehoben. 

Ueber weitere amerikaniſche Pläne wird ferner 
gemeldet: 

Daihington, 6. Mai. (Tel.) Senatoren, welche 
geſtern Dormittag mit dem Präſidenten Mac 
Kinley geſprochen haben, behaupten zu wiſſen, 
es beſtehe eine flarke Wahrſcheinlichkeit, daß 
Puertorico innerhalb 48 Stunden von der Flotte 
der Dereinigten Staaten werde genommen werden. 
Die Befehle zum Angriff ſeien bereits gegeben 
worden. Eine Beſtätigung haben dieſe Keuße⸗ 
rungen jedoch noch nicht gefunden. 

Newyork. 6. Mai. (Tel.) Nach einer Depeſche 
der „Evening Poſt“ erwarten drei ſpaniſche 
Kreuzer in der Nähe von Barbados das ameri- 
kaniſche Kriegsſchiff „Oregon“, welches von Nio 
de Janeiro in See gegangen iſt. Gerüchtweiſe 
verlautet, das Torpedoboot „Erieſon“ ſei 
während eines Orkans untergegangen. 

Rio de Janeiro, 6. Mai. (Tel.) Geſtern iſt 
auch der amerikaniſche Kreuzer „Nictheron“ von 
hier in See gegangen. 

Die Angriffe auf das ſpaniſche Miniſterium 
dauern fort, obgleich alle Parteien des öfteren 
ſchon erklärt haben, in der Stunde der Gefahr 
einmüthig zuſammenſtehen zu wollen. Sehr würdig 
iſt das trotzdem erfolgte Zanken gerade nicht. 
Ueber die Vorgänge in der geftrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wird gemeldet: 

Madrid, 6. Mai. (Tel.) Der confervative Diffi- 
dent Romero Robledo mißbilligte in der Depu- 
tirtenkammer die den Cubanern gewährte Auto- 
nomie und ſagte, dieſelbe jei eine Negation der 
Integrität des Staatsgebietes und ein Selbſtmord 
des nationalen Lebens. Redner erhob Einſpruch 
gegen die Entſendung von Truppen, um eine 
Regierung zu vertheidigen, die noch ſchwanke 
zu einer Zeit, wo man auf Puertorico und 
auf den Philippinen gegen die Yankees zu 
kämpfen habe. Er tadelte den Colonial- 
miniſter, weil er das Decret unterzeichnet habe, 
durch das den Freiwilligen das Stimmrecht ent- 
zogen wird, folange fie bei der Fahne ſtehen. 
Nachdem Redner ſich dagegen gewandt hatte, daß 
man 100 000 Soldaten auf Cuba im Stiche laſſe, 
erhob er Dorwürfe gegen die Regierung wegen 
der Ereigniſſe auf den Philippinen und fragte den 
Narineminiſter, ob er dem Admiral Montejo be- 
fohlen habe, nach Manila zurückzukehren. Der 
Marineminiſter entgegnet, Montejo jei aus 
eigenem Entſchluß dorthin zurückgegangen. Romero 
ſtellte hierauf die Frage, ob das Geſchwader ſich 
bereits bei den Antillen befinde, oder ob es 


urückzukehren, ob die Regierung einen Ari 
lan habe und weshalb Ge = 
General Blanco wo 


Der Zinanzminifter brachte einen Geſetzentwurf 
ein betreffend die Herabſetzung gewiſſer Zoll⸗ 
tarifſätze. Ein katholiſcher Deputirter verlangte 
ein Derbot der Ausfuhr von Baumwolle. Ein 
anderer Deputirter verlangte, die Ausfuhr von 
Dieh zu verbieten. der Zinanzminiſter erklärte, 
die letzteren Maßregeln hätten keine Eile. Die 
„Gazeta“ werde alsbald das Decret veröffentlichen, 
durch welches die Ausfuhr von Getreide unter- 
ſagt wird. (Beifall.) 

Die Vorlage über die Herabjekung der Getreide- 
zölle wurde definitiv genehmigt. 


Die Ruſſen in Oſtaſien. 

Die Ruſſen machen tüchtige Anſtrengungen, um 
ihre oſtaſtatiſchen Beſitzungen zu heben. Wie aus 
Odeſſa gemeldet wird, iſt geſtern von dort der 
Dampfer „Gloceſter City“ mit 2500 Tons Manu⸗ 
factur- und Materialwaaren ſowie 1500 Tons 
Petroleum nach dem fernen Oſten abgegangen. 
In den nächſten Tagen ſollen der Dampfer 
„Tauris“ mit 2500 Tons Stückgut und 2000 
Tons Petroleum jomie der Dampfer „Windſor“ 
mit 250 000 Bud verſchiedener Waaren, darunter 
mehl und Zucker, ebenfalls nach dem fernen 
Oſten abgehen. In Folge des bedeutenden Auf- 
ſchwunges des Handels mit dem fernen Oſten 
unterhandeln die Rheder von Odeſſa wegen des 
Ankaufes dreier großer engliſcher Dampfer. 

Ruch in Port Arthur richten ſich die Ruffen 
häuslich ein und ſtatten es militäriſch aus, wie 
folgende Drahtmeldung befagt: 

Peking, 6. Mai, (Tel.) Aus Port Arthur 
wird gemeldet, daß die Ruſſen dort 6 ſechszöllige 
und 8 achtzöllige Geſchütze, ſowie eine große 
Menge Munition ausgeſchifft haben, ferner, daß 
fie eine die verſchledenen Forts verbindende 
Feldbahn anlegen. Der Gouverneur hat ange- 
ordnet, daß künftig anſtatt des Namens Port 
Arthur der chineſiſche Name des Platzes amtlich 
geführt werde. — Im Trockendock von Port 
Arthur befindet ſich gegenwärtig ein chineſiſches 
Kriegsſchiff. 

Der chineſiſche Name von Port Arthur if 
Liujhunkou. Den Kuſſen ift jedenfalls der Name 
Port Arthur deshalb zuwider, weil er engliſcher 
Provenienz iſt. 


Deutſches Reich. 


Derlin, 6. Mal. Geſtern fanden hier volerzehn 
focialdemohratifhe Derſammlungen ſtatt. Im 
erſten Wahlkreiſe ſprach Abg. Bebel, der u, a. be- 
merkte, bei den vielfach zu erwartenden Stich- 
wahlen, in denen ſich bürgerliche Candidaten gegen 
überſtehen, ſei es Pflicht aller Socialdemokraten, 
von zwei Uebeln das geringere zu wählen und 
für den Candidaten der links ſtehenden Liberalen 
zu ſtimmen. 5 

— der Schluß des Landtages iſt von der Re- 
1 auf den 18. Mai in Ausſicht genommen. 

er Kaiſer beabſichtigt ihn ſelber zu ſchließen. 


* [Die filbernen Zwanzigpfennigſtüche.] Ole 
Einziehung unſerer ſilbernen Zwanzigpfennigſtücke 


Schaden don mehreren Millionen bringen. Mehr 


Befehl erhalten habe, nach den Kanariſchen Inſeln 


als die Hälfte jener Sum! indch nicht 


konn! 


in Umlauf gebracht werde Dies natürlich 
nicht mit dem Gilberpreis, iondern mit der 
Münzform zufammen, w gor beutſchland 
wenigſtens als unhandlich 8 ifi eine alte 
Erfahrung, daß, ſobald But m einmal 


gewiſſe Geldſtücke nicht me allt engungen 
zu bringen, 


inſofern mißlingen, als fie fortwährend als 


[Wie ein Eonfervativer über den conjer- 
vativen Wahlaufruf denkt.] Graf Paul Hoens- 
broech ſchreibt in der „T. Xdſch.“: 

„Für einen Mann, der ſich im echten Sinne 
des Wortes conſervativ vünkt, iſt es hart, das 
Folgende ſchreiben zu müſſen; aber es drängt 
ſich buchſtäblich in die Feder. Wohl ſelten iſt ein 
Actenſtück — und noch dazu ein Wahlaufruf! — 
in die Welt gegangen, fo voll von nichtsjagenden 
Gemeinplätzen, tönenden Redensarten und viel» 
deutigen Schlagworten, wie der Aufruf der 
deutſch-conſervativen Partei .... „Religion“, 
„Nonarchie“, „Familie“, „wahres Chriften- 
thum“! Ja, wer — mit Ausnahme der Social- 
demokraten — wird denn nicht für dieſe Dinge 
eintreten? Rede man doch, beſonders wenn das 
ganze deutiche Volk der Zuhörer iſt, eine deut: 
liche Sprache und werfe man nicht mit Schlag- 
worten um ſich, wie der erſte beſte Bolkstribun! 
„Wahres Chriſtenthum“ will die conſervative 
Partei. Sehr ſchön! Aber wäre es nicht 
gut, ja dringend nöthig geweſen, wenigſtens 
anzudeuten, was unter „wahrem“ Chrijten- 
hum zu verſtehen ſei i.. Wahrhaft 
betrübend iſt es, daß die große jociale 
Frage abgethan wird mit dem verbrauchten 
Satze: die „ſocialen Probleme” müßten in „ge- 
rechter“ und „erſprießlicher Weiſe“ gelöſt werden. 
Auch hier frage ich zunächſt: Wer will ſie denn 
löſen in ungerechter und unerſprießlicher Weiſe? 
Ift den Führern der confervativen Partei noch 
immer nicht die Erkenntniß gekommen, daß die 
ſociale Frage nur gelöſt wird, wenn zuvörderſt 
und an erſter Stelle die materiellen Lebens- 
bedingungen der arbeitenden Klaſſen gebeſſert 
werden? Erſt dann kann man in jocialer Be- 
jiehung etwas Nachhaltiges mit „Chriſtenthum“ 
und „Monarchie“ erreichen. Ohne die materielle 
Hebung bleiben dieſe Worte öde Redensarten, 
die höchſtens dazu dienen, Unvermögen oder 
ſchlechten Willen zu verſchleiern . Ein 
Bedauern der Partei, die ſolche Aufrufe erläßt.“ 

So Graf Hoensbroech, ein echt conſervativer 
Dann, wie er ſich ſelbſt nennt. Die Pille, die er 
der conſervativen Partei eingiebt, iſt bitter, aber 
ſo unangebracht wohl nicht. 

Charlottenburg, 6. Mai. Der Ausſchuß zur 
Dorberathung der Oberbürgermeiſterwahl hat 
eine Anzahl Bewerber auf die engere Lifte geſetzt, 
darunter auch Herrn Bürgermeiſter Trampe⸗ 
Danzig. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Mal. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 7. Mai, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Theilweiſe heiter, kühl, vielfach Niederſchlag. 
Windig. Be 


leerer Tribüne fort. Es wurde zunächſt die am 
Dienstag begonnene erſte Leſung des Schuletats 
pro 1898/99 aufgenommen und nach einer kurzen 
Debatte über die am Johannis-Realgymnaſium 
beſtehenden Parallel-Cöten der Unter-Gecunda 
glatt erledigt. Die Anſätze des Schuletats, welche 
wir ſchon früher berichtet haben, vertheilen ſich 
wie folgt: 


r Ausgabe Ber 4 
+ k. 7 
Gymnaſium .... 49 983.80 120 990,50 71 006,70 
Realſchule zu St. 

ND 61 925,20 112 012,00 50 086,80 
Realgymnaſtum zu 8 

St. Johann... 28 640,00 98 833,00 70 193.00 
Dictoriaſchule .. . 13 920,00 80 166,00 38 246,00 
Miitelſchule d. Recht- 

ſtadt . 11 530,00 27 240,00 15 710,00 
Mittelſchule zu St. 

Katharinen .. . 11 860,00 25 468,00 13 608,00 
Elementarſchulen . 64 601,16 594 433,00 529 831,88 
Taubſtummen ſchule 3875,00 9586,00 5711,00 
Fortbildungs- etc, 

Schulen 8000,00 24350,00 16350,00 
Turnweſen 10,00 16 015,00 16 005,00 
Schulen im Terri - 

torium 316,74 2651,88 2335,13 
Extraordinarium.. 88,10 13 754,58 13 666.48 

Summ̃a 284 750,00 1125500.00 840 750,00 


Zuſchuß für 1897/98 769 403,00 

Mehrzuſchuß für 1898/99 71 347,00 

Bei der Johannisſchule nimmt Stadto. Dr. Cehmann 
Bezug auf eine fleußerung des Schulraths Dr. 
Damus in voriger Sitzung, nach der für Unterjecunda 
Doppel:öten beſtänden, weil der Beſuch dieſer Klaſſe 
die Maximalgrenze für höhere Klaſſen von 30 Schülern 


überfteige, nämlich 31 betrage. Redner ſtellt dabei eine 


Reihe von Anfragen. Er will wiſſen, ob die Minifterial- 
verfügung ſtrenge vorſchreibt, daß auch bei der 
geringſten Ueberſchreitung der Maximalzahl zwei Cöten 
eingerichtet werden müſſen, ob es noch mehrere höhere 
Schulen giebt, in welchen eines Schülers wegen ein 
iweiter Cötus eingerichtet worden iſt, ob es ftaatliche 
oder ſtädtiſche Schulen giebt, in denen die Maximal- 
grenze überſchritten worden iſt, ob es keine Mittel 
giebt, um durch Verſetzung in eine höhere Klaſſe oder 
durch Sitzenlaſſen eines zweifelhaften Schülers in einer 
niederen Klaſſe oder durch Zurückweiſung angemeldeter 
Schüler die Uleberſchreitung der Mapimalgrenze zu 
vermeiden und ſchließlich ob auch in anderen Schulen 
die Maximalgrenze durch einen oder den anderen 
Schüler bisweilen überſchritten wird. — Stadtſchulrath 
Dr. Damus erwidert: die Maximalzahl ift für die 
Schüller der höheren Klaſſen durch ſtaatlicher Seits er- 
laſſene Normen, nach denen wir uns zu richten haben, 
leſtgeſet worden. Ob andere ſtaatliche oder ſtädtiſche 
Anſtalten mitunter dieſe Maximalzahl überſchreiten, 
könne er nicht wiſſen. Hier liege die Sache aber 
anders, als Dr. Cehmann fie aufjufaffen ſcheine. Nicht 
wegen des 31. Schülers iſt der Doppel-Cötus ein- 
erichte worden, er beſtand ſchon vorher wegen zu 
5 Frequenz für verſchiedene Klaſſen und es find 
demnach feft angeftellte Cehrerhräfte für die Doppelcöten 
vorhanden. Wir haben deshalb keinen Grund, die Klaſſen 
eines Princips wegen jufammenzumerfen, damit eine 
Lehrkraft unbeſchäftigt bleibt. Eine derartige Auf- 
Male einer Parallelklaſſe kann doch nicht mit einem 

ale geſchehen, ſondern man wird abwarten müſſen, 
bis ein Abgang im Lehrperſonal oder eine ſonſtige 
Veränderung eintritt. Der Schülerbeſuch des Johannis ⸗ 
Kealgymnaſiums iſt übrigens jetzt wieder im Steigen 
begriffen, und man wird ſehen m dr wie die Sache 
fh in der nächſten Zukunft entwickelt, In 


Doppelcöter 
angänglich, 


bereits 
wenn es 


Klaſſen find 
worden, 


den unteren 
zuſammengelegt 
wird das auch in den höheren Klaſſen geſchehen. 
Die weiteren Fragen des Herrn Dr. Lehmann habe er 
nicht genau im Gedächtniß behalten, er könne ſie näher nur 
beantworten, wenn ſie ihm ſchriftlich vorlägen. Er 
laube auch nicht, daß es die Verhandlungen weſentlich 
ſorbern oder klären würde, wenn er darauf eingehen 
wollte. — Stadtv. Dr. Lehmann erklärt, durch die 
Auskunft nicht befriedigt worden zu fein. Aus den 
früheren Angaben des Herrn Stadtſchulrath habe er 
ſchließen müſſen, daß ſtrenge Dorſchriften über die 
Magimalgrenze erlaſſen ſeien und er habe darauf 
eine klipp und klare Antwort erwartet. Nach 
ſeiner Meinung müſſe der Schultechniger des 
Magiſtrats ſich auch über die Derhältniſſe anderer 
Schulen informiren. Wenn er (Redner) Director oder 


gar Stadtſchulrath wäre, ſo würde er das jedenfalls 


thun. — Oberbürgermeiſter Delbrück: Herr Dr. Leh- 
mann habe die Derhältniſſe zwar ſehr ausführlich, aber 
auch ſehr einſeitig behandelt. Hier handelt es ſich nicht 
allein um die Koſten, ſondern auch darum, gute Lehr ⸗ 
erfolge zu erzielen; es handelt ſich um die Frage, 
wie kann mit dem vorhandenen Material der möglichſt 
beſte Erfolg erreicht werden? Wenn die Lehrkräfte nun 
einmal vorhanden ſeien und beſoldet werden müſſen, 
dann wäre es doch verkehrt, 31 Schüler in einer 
oberen Klaſſe zuſammen zu unterrichten, während man 
ſie mit demſelben Koſtenaufwand in zwei halb ſo großen Ab- 
theilungen durch wei Lehrer unterrichten laſſen kann. 
Dadurch würden die Schüler doch jedenfalls mehr ge- 
fördert und das Intereſſe der Schüler wie der Eltern 
am beſten gewahrt. Anders würde die Sache liegen, 
wenn es ſich darum handle, eine Parallelhlaffe erſt 
einzurichten, weil gerade 31 Schüler vorhanden ſeien. 
Den Vorwurf einer gewiſſen Nachläſſigkeit, welchen 
Dr. Cehmann gegen das techniſche Mitglied des Ma ⸗ 
giſtrats erhoben habe, könne er für begründet nicht 
erachten; auch die Form, in der Herr Dr. L. dies 
gethan, könne er als berechtigt nicht anerkennen. 
(Zuſtimmung in der Verſammlung.) — Schulrath 
Dr. Damus enigegnet noch kurz, daß die Sparſamkeit 
bei der Schulverwaltung nicht außer Acht gelaſſen und 
jeder Fall, wo die Möglichkeit einer Vereinfachung 
vorzuliegen ſcheine, jorgjältig erörtert werde. — Stadtv. 
Dr. Cehmann erklärt, er könne ſich nicht auf den 
Standpunkt des Oberbürgermeiſters ftellen, er könne 
nicht jeden Modus acceptiren, den der Dberbürger- 
meiſter für allein angemeſſen halte. Wäre die Sache von 
vornherein jo hlargeſtellt worden, hätte er ſich jeine 
Frage ſparenn, können. 

Bei der Etatspoſition für den Lehrer am Gpend- 
und Waiſenhauſe fragt Stadtv. Davidſohn an, ob 
jetzt Ausſicht vorhanden ſei, die früher angebahnte 
Der handlung wegen Derſchmelzung des Gpend- und 
Waiſenhauſes mit der Waiſenanſtalt in Pelonken wieder 
aufzunehmen. Wie er gehört habe, befänden ſich im 
Spend- und Waiſenhauſe nur einige 40 Kinder, für 
die 9 Lehr- und Verwaltungskräfte unterhalten werden 
müßten. Da ſei doch wohl eine Verſchmelzung mit der 
größeren Anftalt das Zwechmäßigſte. — Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück: Das Spend- und Waiſenhaus ſei 
eine ſelbſtändige Stiftung, die der Magiſtrat wohl be- 
aufſichtige, auf deren Verwaltung er aber keinen 
zwingenden Einfluß ausüben könne. Er ſelbſt theile 
die Auffaſſung des Herrn Davidſohn, aber die Verſuche 
in dieſer Richtung hätten bis jetzt keinen Erfolg gehabt. 
— Stadt. Davidſohn bittet den Magiftrat, an den 
Gemeinſinn und die Einſicht der jetzigen Dorfteher ju 
appelliren; er zweifle nicht an deren gutem Willen. 

Die weiteren Erörterungen, kurz und fachlich, 
betrafen nur Verwaltungs details und die ganze 
Etatsvorlage paſſirte ohne Aenderung die Be- 
rathung. Ebenſo der nachfolgende Stat der 
ſtädtiſchen Markthalle, in Einnahme mit 69 460 M., 
in ee mit der gleichen Summe, darunter 
aber 24394 Mk. Ri Derzinſung und Tilgung der 
Anlagekoften, 6500 Nn. Ueberihuß an die 
Kämmereikaſſe und 6900 MR, Rücklage zum r- | 
jerve- und Erneuerunysfunds, doſchiichend. Eins 
kurze Debatte entſtand auch bei dieſem Etat. 

Stadto. Gibſone bedauert, daß durch die Pflaſterung 
und Herrichtung des freien Platzes neben der Markt- 
halle für freie Marktſtände wiederum ein grüner Platz, 
faft der einzige der Altſtadt, eingegangen ſei. Das jei 
beſonders der Kinder wegen zu bedauern, die ſich nun 
in den Straßen herumtummeln müßten. Es ſei bei N 
den Kindern, die in die Feriencolonien gehen, feſt⸗ 


geſtellt worden, daß viele derſelben überhaupt noch 
niemals einen Wald oder die See geſehen hatten. 
Manche arme Leute laſſen ihre Kinder nicht zur Stadt 
hinaus, weil ſie nicht ſo gut gekleidet ſeien, wie die 
Kinder wohlhabender Leute. Jedenfalls bitte er den 
Magiftrat, recht bald den Spielplatz für die 
Kinder, der in der Nähe des früheren Jahobs- 
thores geplant ſei, in Angriff zu nehmen. Schließ⸗ | 
lich legt der Redner die Gründe dar, welche ihn 

feiner] Zeit bewogen haben, für den Bau einer Markt- 
halle einzutreten. (Stadto, Dr. Cehmann meldet ſich 
zum Wort.) Er betont die hugieniſchen und wirth- 
ſchaftlichen Geſichtspunkte, welche für ihn und viele 
andere Mitglieder der Stadtverordneten-Derſammlung 
beſtimmend geweſen ſeien, für den Bau der Markthalle 
einzutreten, und welche wohl auch heute noch be- 
ſtimmend fein würden, wenn ſetzt ein Markthallen bau 
zur Frage ſtände. — Oberbürgermeiſter Delbrück 
bittet dringend, nicht die unfruchtbare Markihallen- 
debatte wieder aufzurollen. Die Markthalle ſteht da 
und wir müſſen uns mit ihr möglichſt gut einrichten. 
Als er vor einigen Tagen die Markthalle beſuchte, 
habe ihm ein Bürger geſagt, nun ſei der freie Platz 
neben derſelben erſt hübſch geworden, nun könnten 
ſich die Kinder recht tüchtig auf ihm tummeln. (Große 
Heiterkeit.) Früher fei allerdings für die Kinder hein 
Platz zu ſpielen geweſen, denn ſie hätten ſich im 
Schmuß tummeln oder die Rafenpläße betreten muͤſſen, 
letzteres natürlich nur, wenn einmal der Schumann 
nicht aufgepaßt habe. Uebrigens ſei mit den Arbeiten 
an dem Schmuckplatz am Jacobsthor ſchon feit acht 
Tagen begonnen worden. (Lebhafter Beifall; Stadtv. 
Dr. Cehmann verjidtet nun auf das Wort.) 

Zu Mitgliedern des Curatoriums des Stadt. 
muſeums werden alsdann die Stadtverordneten 
Steffens und Breidſprecher wiedergewählt, zum 
Migliede der Baudeputation an Stelle des aus- 
geſchiedenen Herrn Neubäcker Stadtverordneter 
Kownatzki und zun, Mitgliede der Feuerwehr- 
etc. Deputation desgleichen Stadtverordneter Poll 
gewählt. 

In nichtöffentlicher Sitzung erklärt ſich die Der- 
ſammlung mit der Anſtellung des Civilanwärters 
Nöber als Bureauaſſiſtent eingerſtanden, bewilligt den 
Kindern des verſtorbenen Ehrenbürgers der Stadt 
Danzig, Bauraths Licht als einmalige Zuwendung die 
Penſion des Vaters noch auf 4 Monate, dann Kur- 
unterſtützungen für einen Cehrer von 150 Mk., für eine 
Lehrerin von 250 Mk., den Lehrern Krispin, Pfahl 
und Tominshki für längere Vertretung erkrankter und 
demnächſt verſtorbener Hauptlehrer Gratiſicationen von 
200 reſp. 100 Mk. und wählt ſchließlich zum ftellver- 
tretenden i im 2. Stabibezirk Herrn 
Klempnermeiſter Albert Schütz. 


» (Herr Regierungs-Präfident d. Holmedel 
it aus Wiesbaden hierher zurückgekehrt und hal 
feine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 


INeliorations - Conſerenz.] Am nächſten 
Dienstag, den 10. Mai, findet, wie wir ſchon 
mittheilten, im königl. Ober ⸗Präſidium eine 
Conferenz behufs Berathung über die zur Der. 
theilung kommenden Meltorationsgelder ſtan 
An derſelben wird als Vertreter des Land- 
wirthſchaftsminiſters Herr Geh. Ober-Regierungs- 
rath Holle, von auswärts ferner Fr. Regierungs⸗ 


Präfident v. Forn aus Marienwerder Theil 
nehmen. 


[Neuer Verkehrsweg. ] Polniſche Zeitungen 
berichten aus Warſchau: Ein Kapitaliſten - Con- 
ſortium mit 15 Millionen Rubel Actien kapital 
hat ſich hier gebildet, um eine breitſpurige Bahn 
von Lublin über Tomafjom nach Beljec, alſo bis 
zum Anſchluß an öſterreichiſche Bahnen in Galizien 
zu bauen. Die projectirte Linie wird die Ent- 
fernung von Lemberg bis Danzig um 255 Werſt 
kürzen. An der Spitze des Unternehmens, das 
für den Getreidehandel Congreß-Polens von 
großer Bedeutung iſt, ftehl der Majoratsherr 
@rof 3amojski; 


> (Zubiläum,] Das ſeltene Glück, an der Voll- 
endung des 80. Lebensjahres in voller geiſtiger 
und nörperlicher Jriſche und Rüftigkeit zu fiehen, 
iſt unſerem verdienſtvollen Mitbürger Herrn Dr. 
Piwko beſchieden, welcher morgen ſeinen 80. 
Geburtstag feiert. Herr Dr. Piwko iſt nicht allein 
ſeinen Jahren nach der Alterspräſident unſerer 
Gtadtverordneten-Derfammlung, ſondern er iſt 
auch der Dienftzeit nach das älteſte Mitglied der 
Derſammlung, welcher er ſeit dem Jahre 1858 
ununterbrochen angehört. der Nagiſtrat, der 
Dorſtand deri Stadtverordneten-Berſammlung und 
namentlich auch die Mitglieder der Schuldeputa⸗ 
tion, des Stadtmuſeums und wohl auch die Ber- 
treter mancher anderen Körperſchaft und Ver- 
einigung werden dem in allen Kreiſen unſerer 
Bevölkerung hochgeachteten Jubilar morgen ihre 
Glückwünſche darbringen. 


* [Bereifung der Elbinger Weichſel.] Auf 
Deranlaſſung des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten ſind die Miniſterialcommiſſare, Herren 
Geh. Regierungsrath Peters und Regierungs- und 
Baurath Germelmann geſtern aus Berlin hier 
eingetroffen, um unter Zuzlehung der betheiligten 
Baubeamten und der Schiffahrtsintereſſenten eine 
Beſichtigung der Elbinger Weichſel und des Weichſel⸗ 
bafikanals vorzunehmen. Auf dieſer Fahrt ſoll 
ein Meinungsaustaufh über die Zeſiſetzung des 
Aboabetarifs mit den Intereſſenten ſtaufinden, 
und wenn erforderlich, ſoll am Schluſſe der 
Beſichtigung eine allgemeine Beſprechung in 
Elbing abgehalten werden. die Fahrt, 
an welcher als Vertreter des Dorſteher⸗ 
amtes der hieſigen Kaufmannſchaft die Herren 
Berenz und Dr. Febrmann Theil nehmen, iſt 
heute Morgen um 8 Uhr von der Grünen Brücke 
aus angetreten worden und geht zunächſt bis zu 
der Schleuſe Danziger Haupt. Unterwegs iſt eine 
Beſichtigung der Schleuſe bei Rothebude und der 
Anlage des Weichſel-Haffkanals vorgeſehen, dann 
wird vom Danziger Kaupt die Fahrt zur Elbinger 
Weichſel angetreten werden und zwar werden 
junächſt zehn Kilometer mit einem Arbeitszuge, 
drei Kilometer zu Fuß oder per Wagen und der 
Reſt von zehn Kilometern auf einem Regierungs- 
dampfer zurückgelegt werden. Don der Mündung 
der Elbinger Weichſel wird die Reife über das 
Haff bis nach Elbing fortgeſetzt, wo man um 
6 Uhr Abends anzukommen hofft. 


* Schnelldampfer „Kaiſer Friedrich“.] Nach- 
dem geſtern Nachmittag ſchon Derſuche gemacht 
waren, den Rieſendampfer „Kaiſee Zriedrich“ 
von der Liegeſtelle an der Schichau'ſchen Werft 
abzuſchleppen, die aber wegen des niedrigen 


fm; 
m 


jelben heute Bormittag bald 


Bremen und die Dampfer „Roland“ und „Bravo“ 
aus Pillau waren thätig und glatt, wenn auch 
langſam, ging das Abſchleppen heute von ftatten. 
Gegen Mittag befand ſich das mächtige Schiff 
ſchon hinter Legan. 


[Preuß. Klaſſen-Lotterie.] Bei der heute 
Pormittag fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 
198. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 200 000 Mn. auf Nr. 146 687. 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 167 639. 

2 Gewinne von 15 000 Mk. auf Nr. 104211 
173 972. 

1 Gewinn von 10 000 Mh. auf Nr. 138 816. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 28 761 
83 125 103535 211 082 216 391. 

48 Geminne von 3000 Mk. auf Nr. 1568 
34534 7898 10433 12744 14851 17985 22 480 
26 181 28 321 41 098 42578 45 315 47831 65 805 
66 222 70332 74 081 85 778 92 886 96 197 96 530 
106 605 107471 124340 135 849 138 794 148 392 
152 228 163 897 171255 172 174 172797 178 025 
184 354 186 974 187 574 192 098 195 145 200 153 
202 084 202584 204503 208 383 209 277 215 997 
224 224 224 621. 

38 Gewinne von 1500 Mu. auf Nr. 297 590 
15 710 27474 30061 33 209 36153 89 754 44 597 
47 382 52 432 58 626 60 690 78 598 87 548 88 301 
92 200 95 861 97862 117781 117978 129 207 
131 988 182 663 134 107 144156 149 452 152 848 
157 912 167 294 168 638 171 935 174412 181 061 
194 862 200 755 216 665 224 321. 


„ (Mordprozeh wider Woicziechowski.] Die 
Derhandlung der Mordanklage wegen der Unthat 
in Neu-sietz vor dem hieſigen Schwurgericht 
wurde geftern bis in die Abendſtunden fortgeſetzt. 
Aus derſelben find folgende weſentlicheren Mo- 
mente zu verzeichnen: 

Herr Landgerichtsrath Bernard berichtete über die 
Unterſuchung. Er bemerkte, daß ihm in feiner Praxis 
als Unterſuchungsrichter nie Spuren vorgekommen 
feien, in denen Schuhe beſſer paßten, als die dem An- 
geklagten abgenommenen Schuhe in die Spuren, die 
in dem weichen Erdreich von dem Torfloch nach der 
Wohnung des Angeklagten führten. Auf welche Weiſe 
die Leiche in den Torfbruch gebracht worden ift, 
konnte bei der Verwiſchung der Spuren nicht genau 
eſtgeſtelt werden. der Angeklagte behauptet, 
niemals dort gegangen zu ſein, er könne ſich 
das Dorhandenſein der Spuren nicht erklären. 
Dann wurde Kerr Gendarm Dihmann-Or. Lipſchin 
vernommen, der ebenfalls die Spuren gefunden hat. 
Dem Zeugen wurde am 26. Oktober gemeldet, daß 
Barra verſchwunden fei und daß man eine große Blut- 
lache auf dem Wege gefunden habe. Der Gendarm 
holte Ceute herbei und fing zu ſuchen an. Zuerſt fand 
man im Torfbruch die Mütze des B. und dann kam 
auch, als man mit dem Haken in dem Bruch herum- 
ſtocherte, ein Bein des B. zum Vorſchein, worauf man 
die Leiche emporjog. Sie lag mit dem Geliht nach 
unten und mit gekreuzten Armen im Waſſer. Der 
Zeuge verhaftete zwei Tage ſpäter den Angeklagten 
Doicziechowski und brachte ihn nach Berent. Unter- 
wegs drang er in ihn, zu gefiehen, wenn er die That 
begangen habe. W. antwortete: „Kann ich denn be- 
ſtraft werden, wenn ich nicht überführt werde?“ Der 
Angeklagte beftreitet entſchieden, dieſe Aeuferung gethan 
a haben, er will gefagt haben: „Kann ich es denn jagen, 
denn ich es nicht gethan habe?’ Dem Zeugen fiel auch 
auf, daß der Angeklagte reine Wäſche hatte, während die 
aue bereits ausgewaschen war, In der dortigen 


nach 10 Uhr fort- 
geſetzt. Der große Schleppdampfer „Reiter“ aus 


kaſſubiſchen Gegend ſoll ein derartiger Beweis von 
Reinlichneit auffallend fein und die Anklage ſchließt aus 


habe. 
dem Beide bekannt und er 
ob W. den Barra anzeigen werde. W. ant- 
wortete: „Nein, ich werde es ihm jetzt anders 
beſorgen.“ Der Angeklagte beſtritt auch dieſe Aeußerung. 

Herr Amtsvorſteher Stargard aus Wiſchin gab dem 
Angeklagten ein ſehr ſchlechtes Teumundszeugniß. Er 
habe in dem Rufe geſtanden, fortwährend Diebſtähle 
iu begehen und die Sachen in Danzig abzuſetzen. Der 
Gemeindevorfteher hat fogar den Herrn Polizei- 
präfidenten in Danzig gebeten, den W., wenn möglich, 
beim Verkauf geftohlener Gegenſtände zu eriappen, 
aber vergeblich. Barra war auch nicht viel beſſer, er 
hat mit W. früher zuſammen Compagniegeſchäfte bei 
Diebſtählen gemacht. Der Angeklagte behauptete, daß 
der Amtsvorſteher ihm feindlich geſonnen ſei. Der 
Amtsvorſteher entgegnete, daß er dem Angeklagten 
nicht feindlicher geſonnen ſei, als jeder Polizeibeamte 
einem unnützen Spitzbuben in ſeinem Bezirk. 
Dem Amtsvorſteher gegenüber hat Barra den Ange- 
klagten wiederholt des ſträflichen Umgangs mit ſeiner 
(des Barra) Frau bezichtigt und feine Ausjage machte 
dem Amtsvorſteher den Eindruck der Wahrheit. — Der 
Gemeindevorſteher NMajewski⸗-Wiſchin bekundete, daß 
die Frau Barra nach dem Morde ſich noch inniger an 
ie Familie des W. angeſchloſſen habe, was von den 
Dorfbewohnern übel gedeutet werde. In Wiſchin war 
nur eine Stimme darüber, daß W. der Mörder ge- 
weſen ſei. Barra war Feldhüter und hat mehrfach 
Strafanzeigen gemacht, daß aber deshalb ein 
Mord an ihm verübt werden könne, halte man 
nicht für glaublich. Beide Zeugen bekundeten, 
daß Barra, der ein ängſtlicher, faft feiger Menſch ge- 
meien ſei, ſtets Furcht vor W. geäußert hat, er meinte, 
daß es mit ihm kein gutes Ende nehmen werde. 
Amtsvorſteher Stargard; „Barra hat wohl von 
feiner Frau mehr Schmiere erhalten, als fie von ihm.“ 
( Heiterkeit.) 

Bei Herrn Gutsbeſitzer Neubauer -Alt-Fietz hat der 
ermordete Barra gearbeitet und der Zeuge bekundet, 
daß B. ein tüchtiger Arbeiter geweſen ſei. Der Zeuge 
ſchilderte eingehend das Verſchwinden des Barra und 
die Recherchen nach deſſen Verbleib, die zu dem Leichen⸗ 
funde führten. Mehrere Jagdhunde leiſteten dabei gute 
Dienſte. der Zeuge hat ſich davon überzeugt, daß es 
möglich iſt, und zwar ziemlich gut für einen rüſtigen 
Menſchen, das Torfmoor ju deſteigen und 
dort einen Körper ju verbergen. — Der 
Hofmeifter Anton Bicikowski ift der Erſte, der gegen 
den Angeklagten W. einen pofitiven Beweis brachte. 
denn er erfuhr von dem Arbeiter Fuhrmann, daß er 
am Abend des 24. vor dem Gaſthauſe, in dem ſich da⸗ 
mals Barra befand, den W. habe lauern ſehen. W. 
habe andere Kleider als ſonſt angehabt und einen 
Anüttel bei ſich geführt. Damals, als Fuhrmann ſeine 
Beobachtungen erzählte, war die Leiche eben gefunden 
und Fuhrmann ſagte: „Ich wäre ſtill geweſen, aber 
ehe ein Anderer ins Unglüch kommt, will ich lieber 
ausſagen.““ — Bei der Dernehmung des Arbeiters 
Jurezik producirt der Angeklagte einen Brief. 
Dieſer enthält in ſehr confuſen Redensarten, 
daß die Schreiber ihrer drei ſeien und ſie hätten 
den Barra Nachts getroffen und getödtet. Der 
Angeklagte behauptet. daß Jurczik einer von dieſen 
drei geweſen ſei. Der Zeuge beſtreitet dies und ſtellt 
eniſchieden in Abrede, den Brief geſchrieben zu haben. 
— Drei junge Arbeiterinnen berichteten darüber, wie 
ſie am Morgen nach der That die Blutſpur auf dem 
Wege fanden. 

Eiger der wichtigſten Zeugen der Anklage iſt der 
Arbeiter Johann Fuhrmann, der einzige, der Ge⸗ 
legenheit gehabt hat, von dem Angeklagten etwas in 

a zu beobachten. Er kam gegen 9¼ Uhr 
Gol und tr 


ftanden, 


aus | Gaſthauſe des Herrn Golembiewski 

an dem einen Giebel des Haufes, in dem ein Senſter 
in den hell erleuchteten Gaſtraum führt, einen Mann, 
in dem er den Angeklagten erkannte, Dieſer 
hatte den Nochkragen hochgeklappt und hatte in der 
rechten Hand etwas wie einen ſchweren Prügel. Fuhr ⸗ 
mann ſprach den Angeklagten an und beide traten an 
das Fenfter, durch das man den Raum überſehen 
konnte. Dort ſaß an einem Tiſche der Arbeiter Tocka, 
ein anderer 2 = und Barra. Fuhrmann ſagte zu 
Angeklagten: „Barra iſt auch drinn“, und er ant- 
wortete: „Ich weiß“. Später haben ſich beide ge- 
trennt. der Angeklagte beſtritt die Begegnung in 
dieſer Form und will nichts davon geſehen oder ge⸗ 
hört haben, daß fein Feind Barra in dem Lokale jaf. 
Der Angeklagte bringt langathmige Erzählungen vor, 
vermag aber nicht den Eindruck abzuſchwächen, den 
die ruhig und beſtimmt abgegebene Ausſage macht. 
Dem Zeugen Fuhrmann iſt es jo vorgekommen, als 
wenn Beide — er und der Angeklagte — in dem 
Augenblicke, als fie vor dem Fenſter aufeinander 
trafen, vor einander Angſt hatten. Der Zeuge hat 
gleich gedacht, daß der Angeklagte den Barra über- 
fallen wollte, anſtatt aber den Barra zu warnen, iſt 
er voller Angſt nach Haufe gelaufen. 

Dann wurde mit der Vernehmung der Sachver- 
ſtändigen begonnen und Herr Kreisphyſicus Dr. 
Bremer und Dr. Koch-Berent vernommen. Beide 
haben die Section der Leiche des Barra vorgenommen. 
Aeußerlich war zunächſt wenig zu bemerken, als aber 
an dem Kopfe die Weichtheile entfernt wurden, ergab 
ſich, daß der Schädel einfach zertrümmert worden war. 
Ueberall hin zogen ſich Sprünge und zwar in dem 
Umfange, daß der Schädel bröchelte. Es muß ein In- 
firument, beiſpielsweiſe ein Spaten, mit furchtbarer 
Wucht auf den Schädel des Barra niedergefallen ſein. 
Der Tod trat auf der Stelle unter dem Schlage ein, 
nachdem der Schädel in dem Umfang zerjplittert 
worden war. Herr Apotheker Hildebrand - Danzig 
hat zwei Hemden des Angeklagten unterſucht, die große 
braune Flecken aufwieſen, aber leider bereits einen 
Waſchprozeß durchgemacht hatten. Die Unterſuchung 
konnte daher ein poſitives Reſultat nicht ergeben. Die 
beiden ärztlichen Sachverſtändigen wieſen darauf hin, 
daß die Blutung des Barra keine bedeutende geweſen 
ſein könne. 


Heute wurde in der Beweisaufnahmefortgeſahren 
und die Ehefrau des Ermordeten, die 
Wittwe Augufte Barra, vernommen, die ja nach 
Behauptung der Anklage eine Hauptrolle in dem 
Drama geſpielt hat. Ihre Erſcheinung und ihr 
Weſen macht durchaus nicht den Eindruck einer 
Sirene, auch ihre Vernehmung geftaitet ſich keines ⸗ 
wegs ſo intereſſant, als man vielleicht erwartete. 
Sie ftellt in Abrede, in irgend welchen Be- 
ziehungen zu dem Angeklagten geſtanden zu 
haben, ſie lebte getrennt von ihrem Manne, der 
in Alt-Fieg wohnte, während die Frau in einer 
Stube im Kauſe des Woicziechowski wohnte. Die 
Zeugin will die Mordnacht hindurch geſchlaſen 
und daher nichts bemerkt haben. Gegen fie ifi 
bekannllich der Derdacht der Miithäterſchaft ent- 
ſtanden, und Herr Staatsanwalt Dr. Tſchirch gab 
demſelben durch die Frage Ausdruk: „Sind Sie 
in der fraglichen Nacht aus dem Haufe fort- 
gegangen mit Woicziechowski und vielleicht auf 
den Weg nach Alt-Fie gegangen?“ Aus Anlaß 
dieſer Frage entſtand eine Differenz zwiſchen dem 
Staatsanwalt und dem Dertheidiger Rechtsanwalt 
Nozanski. Der letztere proleſtirte gegen dleſe 
Frage und die Zuläſſigkeit derſelben, ine 
dem er den Staatsanwalt unterbrach. Dieſer 
erklärte, daß er jetzt das Wort habe und 
nicht der Herr Deriheidiger. Der Dorſitzende 
erklärte, daß er ſich die Leitung der Derhand- 


lungen nicht aus den Händen nehmen laſſen 
könne und entſchied, daß die Frage an die Zeugin 
geftellt werden könne. Die Zeugin beantwortete 
ſie mit „Nein“. Sie will den Angeklagten um 
9½% Uhr nach Haufe kommend geſehen haben. 
Der Dertheidiger proteſtirte nun noch einmal gegen 
die Frage und beantragte, in das Protocoll auf- 
zunehmen, daß die Frage an die Zeugin gerichtet 
worden ſei, ohne daß ſie darüber belehrt ſei, daß 
ſie die Beantwortung derartiger ſie belaſtender 
Fragen ablehnen könne. Der Dorſitzende wies 
darauf hin, daß er die Zeugin bereits vor ihrer 
Dernehmung hierauf aufmerkſam gemacht habe. 
Damit war der 3wiſchenfall erledigt und auch die 
Dernehmung der Barra abgeſchloſſen. 

Die Derhandlung verflacht nun immer mehr, da, 
wie das bei derartigen Prozeſſen aus der Kaſſubei leider 
oft vorkommt, die verſchiedenartigſten Momente in die 
Verhandlung hineingezogen werden, die mit der Sache 
an ſich wenig zu thun haben. Die beiden Kinder des 
Ermordeten, der 14jährige Robert und die 15 jährige 
Angelika Barra, die mit der Mutter zuſammenwohnten, 
bekundeten, daß W. am 24. Oktober, Abends gegen 
9½ Uhr, nach Haufe gekommen und ſchlafen gegangen 
ſei. Beide konnten nicht angeben, warum fie das gerade 
bemerkt haben, da ſie doch nicht in einer Stube 
wohnten. Die Mutter des Angeklagten, eine ſchwer⸗ 
hörige, über 70 Jahre alte Frau, bekundete gleich ⸗ 
falls, daß der Sohn um 9 Uhr nach Hauſe gekommen, 
Abendbrod gegeſſen und ſich ſchlafen gelegt hatte, nach · 
dem er noch einmal kurze Zeit in den Pferdeſtall ge- 
gangen ſei. Die alte Frau erzählte weiter, daß Barra 
ſehr viele Feinde gehabt habe, die gedroht hätten, ihn 
todtzuſchlagen. Ein kleiner Neffe des Angeklagten be- 
kundet, daß ſein Onkel in der fraglichen Nacht mit 
ihm in einem Bette geſchlafen habe, doch macht dieſe 
Ausfage fehr den Eindruck des Erlernten und der 
Vorſitzende gab dieſem Verdacht auch offen Ausdruchk. 
Der kleine Burſche beſtritt energiſch, daß die Der- 
wandten auf ihn eingewirkt hätten, die Mutter hätte 
nur immer gefagt, er ſolle die Wahrheit ſagen. Der 
Unternehmer Joſef Schidlowaki bekundet eine 
Aeuferung des Vaters der Frau Barra über den Er- 
mordeten. Nach derſelben ſoll der Dater mit dem 
Gebrauch der Axt gedroht haben, wenn Barra fein 
Benehmen nicht ändere. (Es ſchwebte damals bereits 
die Eheſcheidungsklage.) 

Während einer inzwifhen abgehaltenen Frühſtücks⸗ 
pauſe und kurz vor derſelben hatte ſich die Zeugin 
Barra fortwährend zwiſchen den Zeugen im Saale 
und den noch zu vernehmenden auf dem Corridor be- 
wegt und es ſchien, als wenn fie das, was im Ge- 
richtsſaal erörtert wird, draußen den Zeugen mit- 
theilte. Der Vorſitzende läßt fie deshald auf Anregung 
eines Geſchworenen hereinholen und im Saale beob- 
achten. Dann wurde das Strafregiſter des erſchlagenen 
Barra verleſen, aus dem hervorgeht, daß B. acht 
Borftrafen auf dem Kerbholz hatte. Barra ſoll feine 
Frau oft mißhandelt haben. Der Schmiedemeiſter 
Lemke, der Vater der Frau arra, be- 
ſtritt bei feiner Dernehmung die ihm zur 
Laft gelegte Keußerung, er werde feinem Schwieger ⸗ 
ſohn, wenn dieſer weiter ſeine Fuau mißhandele, mit 
einer Axt über den Schädel ſchlagen; wenn Barra todt 
ſei, werde er das ſelbſt beim Amtsvorſteher anzeigen 
und noch 30 Mk. Belohnung obendrein kriegen. Die 
Zeugen Schidlowski und Lemke wurden confrontirt, 
Schidlowski wiederholte ſeine Bekundung und Lemke 
beftritt fie. Herr Amtsvorſteher Stargardt, über 
das Leumundszeugniß beider befragt, ſagte, daß beide 
einander fortwährend denunciren, ſie litten an einer 
„Schreibkrankheit““, wie er ſich diplomatiſch ausdrücken 
wolle intereſſante Bekundungen über die Anfichten der 
Familie Barra machte die Beſitzerfrau NRofalie 
Nielewski. Nach dem Morde iſt die Angelika Barra 
plötzlich zu der Mutter gezogen und hat geſagt, ſie 
müſſe ſich vorſehen, daß fie ſich nicht verplappere, 
wenn fie als Zeugin auftreten müſſe. Die Frau Barra 
habe Angſt geäußert, daß Waicziechowski wegen des 
an ihrem Ehemann verübten Mordes gefaßt werden 
könne. Mit dem Händler Salomon Eifenftädt hat 
der Angeklagte einige Tage nach der That, als die 
Leiche ſchon gefunden war, Woicziechowski 
ſich aber noch auf freiem Zuß befand, über 
die Sache geſprochen und gemeint, er habe den 
Nord nicht verübt und ihm könne auch nichts 
bewieſen werden. Er könne ja, wenn er ſchuldig ſei, 
noch ausrücken. Der Angeklagte beſtritt dieſe 
Aeuferungen. Der Beſitzer Auguſt Groth aus Wiſchin 
hat den Angeklagten am 25. Oktober Morgens auf 
der Landſtraße getroffen. Damals wußte er noch nicht, 
daß Barra ſeit der Nacht des 24. Oktober ver- 
ſchwunden war, doch fiel es ihm auf, daß MWoiczie- 
chowski ausſah, als wenn er ein ſchlechtes Gewiſſen 
hatte oder „vergrämt“ war. der Angeklagte 
erklärte, daß auch er an dem Morgen noch 
nichts von dem Verſchwinden des Barra gewußt 
habe, er habe nicht anders ausgeſehen als ſonſt. 
Die Tochter Sophie des Barra aus erſter Ehe, die nicht 
in dem Haushalt des Vaters gelebt hat, erzählte, daß 
der Vater ihr bei Beſuchen oft geklagt habe, die Mutter 
habe mit anderen Männern und beſonders W. verkehrt. 
Die Zeugen erzählte auch, daß die Stiefmutter ſie zum 
Meineid zu Gunften des Woiczichowski gegen Barra, 
ihren Vater, habe verleiten wollen mit der Molivirung, 
„dem Todten ſchadet es nichts.“ Die Zeugin Frau Barra 
proteſtirt lebhaft hiergegen und ſtellt dies als falſch dar, 
doch macht die Zeugin den Eindruck der Glaubhaftigkeit. 
Die Arbeiterfrau Barbara Gregorkiewicz macht auch 
eine ganz intereſſante Bekundung. Sie hat mit der 
Frau Barra am 25. Oktober darüber geſprochen, ob 
und wohin ihr Mann verſchwunden ſei. Die Zeugin 
glaubt, daß die Frau etwa geantwortet hat: „Ach, 
er iſt dahin gegangen, wo er hin ſoll.“ Der Knecht 
Wendt war Zeuge eines Streites um 70 Pfennig, den die 
Frau Barra mit ihrem Sohn hatte. Plötzlich ſagte der 
Junge: „Sei ſtill, ein Brief an den Gendarm und du 
biſt in drei Tagen weg.“ Dieſe Aeußerung fiel im 
Dezember v. J. oder Januar d. J. Nan erblickt in 
ihr ein grelles Zeichen der Berhäliniffe in der Familie 
Barra nach dem Morde. 

* Maſchiniſten-Prüfung. ] Bei der heute Vor 
mittag bei der hieſigen Regierung beendeten Maidiniften- 
Prüfung haben das Examen für die 1. Klaſſe die Herren 
Karl Hahn aus Danzig, W. Abt. Ferd. Fritſch und 
R. Wulff von der Lübecker Maſchiniſtenſchule und das 
Examen 2. Klaſſe die Herren Max Schultz, Abert 
Gronau aus Danzig und Albert Skale aus Kiel 
bestanden. 


*IBeleidigungsprozeff.] In der Berufungsinſtanz 
fand heute der Beleidigungsprojeß feinen Abſchluß⸗ 
welchen der Wanderredner des antiſemitiſchen „deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen-Derbandes“ Herr Schack 
gegen den Kaufmann Herrn Julius Schmidt von hier 
angeſtrengt hatte. In der erſten Inſtanz war, wie wir 
feiner Zeit eingehend berichtet haben, Herr Schmidt 
wegen einer von ihm in der Debatte einer Derfammlung 
junger Kaufleute gethanen Aeuferung zu 30 Mk. Geld- 
ſtrafe verurtheilt worden, wogegen er Berufung ein- 
gelegt hatte, weil die beleidigende Aeußerung nicht 
erwieſen ſei, da die Zeugenausſagen mit einander in 
Widerſpruch geſtanden hätten. In der heutigen Der- 
handlung wurden neue Thatſachen nicht vorgebracht, 
worauf die Berufung verworfen wurde. 


[Unfall.] Auf dem Bauhofe der hönigl. Hafenbau- 
verwaltung zu Neufahrwaſſer war erſt kürzlich der 
um Aus- und Einheben von Dampfkeſſeln und Maften 
ienende Krahn. wel dicken Holſſpieren be- 
ſtand, durch einen e aus dicken Eiſenröhren er- 
feßt worden. i nun Arbeiter mit einigen Aus- 
beſſerungen an den Befejtinungsvorrichtungen beſchäſtigt 
waren, gerieih der Arahn ins Schwanken, fiel 
Über einen Prahm in ben kanal und zerbrach 
vollſtändig. Slühlinermeile ind dabei Menſchen nicht 
verletzt worden, nur «lm micht unerheblicher Material- 
ſchaden if} entjtandem. 


* [Ernennung] Herr Regierungsratb Buſenitz 
vom hieſigen Oberpräfidium ift zum Glaaiscommifjar 
bei der hieſigen Invaliditäts- und Alters verſorgungs - 


„Knſtalt im Nebenamt ernannt worden. 


* (Ernennung zu Steuerſeeretären.] Nac dem 
der Miniſter ſechs neue Secretärſtellen bei der hieſigen 
Einkommenſteuer-Deranlagungs-Commiſſion ereirt hat, 
find die Steuer-Gupernumerare Elteſter, Fritze und 
Sturmann aus Danzig, Frieſe aus Marienburg, 
Dierfeld aus Pr. Stargard und Jakubſchik aus 
Elbing als ſolche angeſtellt worden. 


[Polizeibericht für den 6. Mai.] Verhaftet: 
21 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen Betruges, 
3 Perſonen wegen diebſtahls, 2 Perſonen wegen 
Hausfriedensbruchs, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Perſon wegen Unfugs, 9 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 brauner Kinderhandſchuh und 1 Ohrbouton, 1 Porte- 
monnaie mit 1,90 Mk., 1 Portemonnaie mit 0,50 Mk.. 
am 1. April cr. 1 Portemonnaie mit 60 Pf. und Uhr- 
ſchlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau der königl, 
Polizeidirection; 1 Rolle Wachstiſchdechen, abzuholen 
vom Schuhmacher Herrn Johann Rieppa, Langfuhr, 
Bahnhofftraße 26; am 30, April er. auf dem Wege 
Friedensſchluß-Trainkaſerne 1 Saß Syrup, abzuholen 
vom Arbeiter Otto Böttcher zu Schmierau. 
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Aus den Provinzen. 


2 Neufahrwaſſer, 6. Mai. Auf eine kürzlich von 
dem Dorftande des hieſigen Bürgervereins an die 
Eiſenbahn-Direction in Danzig gerichtete Vorſtellung 
um Verlegung der Abfahrts- bezw. Ankunftszeiten 
der den Verkehr mit Pommern vermittelnden beiden 
Züge 20 und 21 behufs Herſtellung eines Anſchluſſes 
an die Züge 843 und 866 auf der Strecke Danzig-Neu- 
fahrwaſſer iſt dem Borftande des Dereins von der 
genannten Eifenbahn-Direction mitgetheilt worden, daß 
nach den angeſtellten Ermittelungen ein zwingendes 
Bedürfniß zur Herſtellung der gewünſchten Anſchlüſſe 
nicht anerkannt und eine Berückſichtigung des Antrages 
für den Sommer nicht jugeſagt werden könne, da 
hierdurch ganz erhebliche Fahrplanänderungen erfor- 
derlich werden würden. Wenn angängig, würden 
edoch vom 1. Oktober d. Js. ab die gewünſchten An« 
chlüſſe hergeſtellt werden. 

Y Graudenz, 6. Mai. Ein eigenartiger Be- 
leidigungsprozeß wird am 13. d. Nis. vor dem hie- 
ſigen Schöffengericht zur Verhandlung gelangen. Der- 
jelbe bildet ein abermaliges Nachſpiel zu der viel- 
beſprochenen Schwetzer Reichstags -Nachwahl, nach der 
Lehrer Grütter auf noch immer unaufgeklärte Weiſe 
das Leben verlor. Bekanntlich war der Redacteur des 
„Geſelligen“ Herr Paul Siſcher durch inzwiſchen rechts- 
kräftig gewordenes Urtheil der hiefigen Strafkammer 
vom 15 Dezember v. J. Mk. Geldſtrafe ver- 
urtheilt worden, weil er in einem von dem Landrath 
Dr. Gerlich inſpirirten Artikel katholiſchen Geiſtlichen 
des Schwetzer Kreiſes zum Vorwurf gemacht hatte, daß 
fie der Wahl wegen die Abnahme der Oſterbeichte ver ⸗ 
ſchoben hätten. Wahrſcheinlich erſt bei der Verhandlung 
dieſer Sache erlangte Herr Fiſcher Kenntniß von dem 
Inhalt des Strafantrages, welchen die katholiſchen 
Geiſtlichen Dekane v. Tryntkowski und Block, Pfarrer 
Cyra, Dr. Noſentreter, Milugki, Dr. Wlaszezynski, 
Semrau, Jankowski. Sarnowski und Vicar Hoffmann 
bei der Staatsanwaltſchaft gegen ihn geſtellt hatten. 
Er hat nun denjelben zum Gegenſtand einer Privat- 
Beleidigungsklage gegen die vorgenannten Geiſtlichen 
gemacht, über welche am nüchſten Freitag das Schöffen ⸗ 
gericht befinden fol, 


Standesamt vom 5. Mai. 


Geburten: Kgl. Regierungs-Aſſeſſor Jans Volckart, 
S. — Schloſſergeſelle Adolf Bandomir, T. — Bier- 
fahrer Jacob Klinkoſch, T. — fs weichenſteller 
Adalbert Riß, S. — Arbeiter Paul Eduard Weſtgard, 
T. — Schloſſer Max Fernitz, T. — Schneidergeſelle 


. e dl Kart et im 


Unehelich: 1 S., 

Aufgebote: Tiſchlergeſelle Guftan Leopold Gillwald 
und Johanna Mathilde Patzke. — Bierfahrer Hermann 
Rudolf Schlifßge und Minna Charlotte Meier. — 
Kutſcher Auguft Stephan Begrin und Wilhelmine all- 
mann, — Bureaugehilfe Ernft Franz Auguſt Mietz und 
Anna Wilhelmine Joſephine Sabin, geb. aun. 
Sämmtlich hier. — Tiſchler Friedrich Rudolf Ernſt 
Kluwe und Bertha Louiſe Mindt zu Marienburg. — 
Monteur Johann Friedrich Rodmann und Luiſe Selma 
Ahlert, beide hier. : 

Heirathen: Pfarrer Julius Walter Thimm zu 
Warlubien und Katharina Margarethe Henriette Haack 
hier. — Bauunternehmer Friedrich Albert Schulz und 
Johanna Malwine Albertine Klimek. — Tiſchlergeſelle 
Friedrich Kermann 3 und Mathilde Maria Ober- 
müller. — Schmiedegeſelle Ernft Julius Hofer und 
Wilhelmine Sanowitz. — Arbeiter Adolf Oroſchin und 
Emma Amalie 3loh. — Arbeiter Otto Arthur Dettloff 
und Emma Augufte Skorczinski. — Sämmtl. hier. — 
Schiffszimmergeſelle Carl Guſtav Bautzer ju Heubude 
und Pauline Augufle Karp hier. 

Todesfälle: Maſchinenfchloſſer Iran; Küchler, faſt 

J. — Huſar im 1. Ceibhufaren-Regiment Nr. 1 
David Hans Glaus, faſt 20 J. — Frau Clara Eliſabeth 
Dombrowski, geb. Kruſchewski, faſt 35 J. — Schiffs · 
zimmergeſelle und Eigenthümer Karl Auguſt Wilhelm 
Goltſchau, 64 J. — T. d. Tiſchlergeſellen Auguſt 
Klametzki, 3 J. 1 N. — T. d. Schloſſers Karl 2 
5 W. — Eigenthümer Adolf Schickemich, 70 J. — 
Arbeiter Franz Fey, 25 J. — S. d. Tiſchlecgeſellen 
Heinrich Behring, 1 W. — Witiwe Hortenſe Schröder, 
geb. Specht, faft 79 J. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 6. Mai. 


Weizen war troß der enormen Newyorker Hauſſe 
hier in ruhiger, luſtloſer Haltung und waren Drehe bei 
kleinem ann. unverändert. Bejahlt wurde für inländi- 
ſchen weiß 750 Gr. 246 M, roth Sommer- 713 Gr. 
235 M, für ruſſ. zum Zranfit ſtreng roth 759 Gr. 
212 M. 766 Gr. 215 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738 Gr. 
171 M, per Fuhre 729 Gr. 172 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
656 Gr. 169 M, ruſſ. zum Zranfit Futter- 120 M per 
Tonne. — Hafer inländiſcher 164, 167, 168 M, fein ſter 
170 M per Tonne bezahlt. — Kleeſaaten roth 32 N 
per 50 Kilogr. gehandelt, — Weizenkleie feine 5,60 
und 5,80 M per 50 Kgr. bez. — Roggenhleie 6, 6,10, 
beſetzt 5,90 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus 
höher. Contingentirter loco 72,75 M nominell, nicht 
contingentirter loco 52,75 M bez. 


Schiffsliſte. 
ae 5. Mai. Wind: Sm. 
Angekommen: Clio (GD.), Dumehand, Amſterdam 
via Kopenhagen, Güter. — Echo (Sd.), Blanck, 
Middlesbro, Roheiſen. 
Geſegelt: Stadt Cübeh (SD.), Krauſe, Lübeck vie 
Memel, Güter. — Nagnhild (SD.), Gunderſen, London, 


Zucker. 5 
6. Mai. Wind: ©. 

Angekommen: Denus (SD.), Grote, Bremen via 
Kopenhagen, Güter. — Baltic (SD.), Quiding, Carls - 
krona, Steine. — Ella (SD.), Erichſen, Hamburg via 
Kopenhagen, Güter. — Orpheus (SD.). Beife, Stettin, 
Güter. — Otto, Baagoe, Degeſack, Kohlen. 

Geſegelt: Norden (S.), Blörnberg, Bordeaux, 
Güter und Holz. — Elieſer. Johnſon, Kolberg, Holz.— 
Charlotte, Birnbaum, Cappeln, Hol. — Gedania 
(SD.), Garbe, Southampion, Holz. 

Nichts in Sicht. 


Derantwortiicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Bruck und Derlag von . L. Alexander in Danjig 


Bekanntmachung, Zwangsverſteigerung. 


Nit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 22. Ay 3m Dege ber Zwangspoliſtrechuns ſoll das im Brundbuhe 
d. J. — Reichs geſetzbſalt Nr. 16 — nach welcher die Neuwah e Sende Band XIX, Blatt 1, auf den Namen der 
um Reichstage am 16. Juni d. J. vorzunehmen find, habe ich üh Ernſt und Wilhelmine geb. Stutzui — Cehrbah- 
rund des 22 des Wahl-Reglements vom 28. Mai 1870 in : ” ‚eingetragene, zu Kl. Heyde im Kreiſe Rolenberg 
ieſſeitigen Regierungsbezirk zu Wahl-Commiſfaren ernannt: undſtück 
1. für den erſten Wahlkreis, beitehend aus dem Stadt. a 28. Juni 1898, Bormittass 10 Uhr, 


Landkreiſe Elbing und dem Kreiſe Marienburg 
den Landrath von Glaſenapp in Marienburg, R 
2. für den zweiten Wahlßreis, beitehend aus den Kreiſen 
Danzig Höhe, Danzig Niederung und dem zum Kreiſe Dirſchau 
gelegten Theile des früheren Landtkreiſes Danzig 


aterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer \ 7 _ 


das DH U mit 543,87 Mk. Reinertras und einer = S MüLLER 
HEUS gegr. 1838. 


Fläche von 90,3198 Hektar zur Grundſteuer, mit 1074 Mk, T 
M ELTVILLE n 


; Nußungsmwerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der 
3. für or beſtehen in Danzig, Stadt Danzig Steuerrolle, bealaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
den Bolizei-Bräfidenten Weflel in Danzig, Abſchähungen und andere das Grundfiück betreffende Nach- 
wan g, lofiefenant 2 2. — — u. Königs, Ihr, Maj.d. 2 
e v. ; f 4 ‘gl. R 
eignet“ d. 9 ap are en — Tode 9. ng 


Dr. 
Oetker's 


N Bahpuioer A 10 Pf. 


giebtfeinfte Augen u. Age. 
ie milltonenſach hewähr- 
8010 25 C0 arts don den 
eite: nialwa „ U. 
Srogensescütente adt. 


Richard Utz, 


3 — f * fahre: iſen[weiſungen, ſowie beiondere gaufbedingungen können in der Ge. 

* een Weise a a aus den Kreisen richleſchreſberei H, Zimmer Nr. 7, eingeieben werden. 

den Candrath Pr. Albrecht in Putzig, Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 

5. für den füniten Wahlkreis, beſtehend aus den Kreiſen am 29. Juni 1898. Mittags 12 Uhr, 
Berent, Pr. Stargard und Dirſchau (mit Ausnahme des zulan Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 6, verkündet werden. 
dem früheren Landkreiſe Danzig zugehörigen Theiles des⸗ Dt. Gnlau, den 19. April 1898. (5985 


seen) Königliches Amtsgericht. 
zu Hannover. (1664 5 


den Landraih Geheimen R 7 
zu Thiergarth, Wir ſuchen für unſere 8 
ſicherungs-Abtheilung 


1 * Doehn - 
in Dirſchau. 
Gleichzeitig verweiſe i 
Mahiresiemen!s vom 28. Miet 1810 her Dort! Auction 
Oſtbahn-Station Grunau, Kr. Marienburg. Sebens- u. Volksver Junker gaſſe 2. 
ch dem Wablierm deſſen Hände gel 5 ä ag einen, a Uhr, wen ” ne e eee urs gb eren 5 Vertreter: 
n em Wahltermine in deſſen Hände gelangen. auf dem o Gehrwien’ihen ru ü rum. Proviſton, Diä nd rkoſtenvergütung un eng N 
pantig, den 2. April 1808. 8 beiner Grunbilüche as gelammie iebende fe Snpentacien Tr Die Direction. Schulz & Landwehr. 
Dr meiſtbietend verkaufen. : 3 
der Mepierangs- Dräßbent, Zum Verkauf kommen: Nr 28 N ag 
Fornet. 16 Zugpferde, 3 zweijährige und 2 einjährige 8 Chriſtophlack 
als Fußbodenanſtrich 
beitens bewährt, 


Hannoberſche Oehenserfiherungs-Antialf 


geſammte iebende und todte Invenfarium] directe Offerten 


uteressante Neuheit! 


Jährlinge, 22 Milchkühe, 6 Färſen, 10 Kälber, 
6 große und 1 kleiner Arbeitswagen mit Zubehör, 
1 Selbstfahrer, 1 Cariol- und 1 Chauſſeewagen. 
4 große und 2 kleine Schlitten, 2 Roßmerke. 
1 dreſchkaſten, 2 Häckſelmaſchinen, 2 Ghrot- 


Dorftehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur öffent. 
lichen Kenntniß. 
Danzig, den 4, Mai 1898. 


Der Magiſtrat. 


(Schutzmarke) 


telöl-Kapseln 


A San 


Auctionator und vereid, Gerichts-Taxator. 


ist an jedem Rade anbringbar, hat 
Verdingung 


Dare Notenscheiben, spielt 
automatisch 500 Stücke, leicht an- 
und abstel 


Holzmarkt 1, 


— Der Magiſtrat. 


— 
3 
6 2 
; Al 
® 3 
Mn 2 15 
8 (6578 2 11 5 1 AR 1 Kleeſäemaſchine, Inh Ostnd. Seel 0,25 || 8 Fe 8 1 
N einigungsmaſchinen, Kübenſchneider, 2 Pferde heilen Biasen- und . 
Der: Bekanntmachung 1 1 1 A 85 2 Ringelwalzen, diverſe Acker 8 —— — 3 3 von e an- N 
0 enügende Anmeldungen eingegangen ſin werden eräthe une, 1 RT 1 N: ß 2 
wir mit dem Ausfahren des auf dem Schlachthoſe producirten . — e en 5 ee | ie „‚gelbbraun, mapasont, Ass Ausflügen. 
Pferdegefwirre, Hof- und Stallutenſilien, Stroh rufsstsrung in wenigen |® eichen, nußbaum w. grau- WARS  Gleichmitssiges 
Kunſteiſes vorräthe u. a. m. | Tagen, Viele Dankschrei- 5 farbig. 3 * — 
k — 4 Für bekannte fihere Käufer findet bei vorheriger Verein- ben. r i in ® Rhythmus d 
VVT eee 
Häuſer geliefert. 8 55 : 9 - Danzi : Rathsapo- & F 8 . 8 5 ; 
Beitellungen find an die Kaſſe des Schlacht- und Diehhotes| n Prembe Gesenllände dürfen bei der Auction zum Verkauf * — ene e © 9 8 
tu richten. (62210 2 2 5 2 2 (6600 & Löwenapotheke Lang- Liegau, Rich. Lens. 2 cc 
Dantis, den 23. April 1898. Jacob Klingenberg, Tiegenort, re rn | ö Sansfuhr: Georg Meninz. „Troubadour 
® 


® 

zunpet: 19 daß 2 
2 SEE 121:173 olp: H. abdat. 

Es laden in Danzig: *** 


Bekanntmachung. „ Fabrik pat. e engere 
z f hen dung e de Needle 0 Nec Mis. be- Nach London: 5 Rubert & 60., Hamburg, 
immt worden it, daß die Neuwahlen für den Reichs 5 > loderverkäufern Rabe 
16. Juni d. J. vorzunehmen find, ſede ich auf Grund des 92 des S. „Hercules“, ca. 6./7. Mai, 25 SETS ET — — — 


8. „Agnes“. ca, 10,/12. Mai. 


S. „Mlawka“, ca, 11,/13. Mai. 


S. „„Artushof, ca. 14,/16. Mai. Brodbänkengaſſe 38, A. W. Dabke 2 
SS. „Blonde“, ca, 15./17. Mai Ms. à-vis der Kürſchnergaſſe. ; 


Nealements vom 28. Mai 1870 (Bunbesgefehblatt G. 275) den 
Tag, an welchem die Auslegung der Wählerliſten zu beginnen hat, 


auf den 18. Mai d. Is. 
hierdurch feſt. 5 


Berlin, den 24. April 1898. 
Der Minifter des Innern. 
ges. von der Recke. 


8 Dunst 8 a 1 — Eini 2 . J = empfiehlt ſein Cager von 
SS. „Jenny“, co. 22.25. Mal. Pete Buff ok 2 E Holz und Kohlen = 
Es ladet in London: er M „o S in Bitligften Tanespreifen. 2 
Nach Danzig: 3 
SS. „Blonde“, ca, 6,7. Mai, 


Dorftehenden Erlaß bringen wir hierdurch ıur öffentlichen ) (6587 
Kenntniß. 8 Dirſchau den 26. April 1898. 


Danis, den 4, Mai 1898. (6576 Königliche Eifenbahn- Bon London fällig: Inommen. (Bu? 
er Der Magiſtrat. Betriebs inſpection 1, SS, „Agnes“, ca. 9, Mai. Sicheren Kunden auch Er 


— gewährung. 
Delbrück. Expedition nach den] Th. Rodenacker. |mm 


Die Kolz-Jalouſie-Fabrin, I Weichſelſtädten etc. 


für Danzig - London 


mi (hkannen ' 
(RhebdereiTh.BRodenacker) 


und Milcheimer e. 


N H Es I 
Bau- und Möbeltiſchlerei von ee = „ eee empfiehlt billiaſt 4 St. 10 3, 100 St. 2 M, 
10% bi It, wird v. ſungem Heinrich Ari hält vorräthig 
£ + Steudel, 3 „Danzig 8 a aar, in beiten einrict ris, die Derlagsbuchhandlung 
. Danzig, Fleifhergafle Nr. 72, r. „Cauterwald“ bis Montwy d., für eigen Milchhannengaſſe 27. ee 


bis Sonnabend Abend in Danzig . 
und Neufahrwaffer. 


Güterzuweiſungen erbittet 


Johannes Ick, 
Flußdampfer-Erpedition. 


das Kind 
von geſunden 


%% Epheu a 


hat prompt, billig abſugeben 
527 U @ 
Angebote mit möglichſt ausführ- Woge und kleinblätterig, buſchige 


— 15 J. Schleimer, 4. W. Kafemann, 


an die Exped. d. Jia. erbeten. | Zoppot, Giſcherſtraße, Mucke, Langenmarkt 22, 1. Etage. 


empfiehlt ihre deſt bekannte 


Holz- Jalousie 


lowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 
eurrenz-Preifen. Preis-Katalog gratis u. franco! 


12. Ziehung d. A. Klaſſe 198. Kgl. Preuß. Botterie. 


e 4 38, Keen 1᷑5ͥ2. giebungd. 4. Klaſſe 108 Kgl. Preuß. Lotterie. TI} b e ee 1 
iehung vom 6. Mai 1898, vormittags. lehung vom 5. Mai 1898, nachmittags. 
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